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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonna hend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1.25 Zlotu. Betrievs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei An pruch aul Nückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Sonntag, den 24. Jebrnar 1929 


Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Rücktritt der Reichsregierung? 


Die Folgender geſcheiterken Koalitionsverhandlungen— Keine Einigungsmöglichkeitzwiſchen Zentrum u.Bolfspartei 


Berlin, In parlamentariſchen Kreiſen verlautet gerüdj!- 
weile, daß der Reichskanzler ſich mit dem Gedanken trage, im 
Laufe des Sonnabends dem Neichspraſidenten fein Amt zur Ber: 
fügung zu ſtellen. 


Die Große Koalition in Preußen 
geſcheitert 


Berlin. Die Zentrumsfraktion des preußiſchen Land⸗ 
tages hielt am Freitag vor der Plenarſitzung eine Fraktions⸗ 
ung ab Abg. Dr. Heß (3) berichtete über den Stand der 
Knalitionsfrage. Der Vorſchlag des Abgeordneten Stendel 
(DVP, der in der Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten 
Braun im Staatsminiſterium am Donnerstag nachmittag ge⸗ 
macht worden war das Zentrum möge fi) mit zwei Reſſort⸗ 
miniſtern und einem Reichsminiſter als Staatsminiſter ohne 
Portefeuille im preußiſchen Kabinett einnezjtanden erklären. war 
von Miniſterpräſidenten Braun an das Zentrum weitergeleitet 


worden. Die Landtagsfraktion des Zentrums lehnte dieſen Vor⸗ 
ſchlag einmütig ab. Dr. Heß begab ſich darauf zum Mini⸗ 
ſterpräſidenten Braun, um ihm dieſe Entſcheidung mitzuteilen. 
Miniſterpräſident Broun hat. wie wir hören, ſodann der Land⸗ 
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei die Mitteilung gemacht, 
daß nach Ablehnung des gemachten Vorſchlages feine Miffion 
erledigt ſei. Damit dürften die Verhandlungen über die große 
Koalition in Preußen endgültig geſcheitert fein. 


— 
| Bilder der Woche 


Kanadas Minderheitenvorſchläge 


Sen. In einer Neuregelung der Volkerbundsgaran 
tie gegenüber den Minderheiten intereſſierten internationalen 
Kreifen werden die danadiſchen Vorſchläge -mit großer Ge: 
nugtunng und Freude begrügt und es wird feſtgeſtellt, daß fie 
den erſten praktiſchen Schritt für eine Abänderung des 
längſt als überholt und angenehm befundenen bisherigen 
Veraßren darſtellt. Der Geiſt von dem die kanadiſchen Var⸗ 
ctü ge getragen find. zeigt ein durchaus tiefgebendes Verſtänd⸗ 
keis für die wahre Bedeutung der internationalen Minderhei⸗ 

frage. Beſonders iſt die eindeutige Ablehnung ber be⸗ 
küchtigten Verſchmelzungstheſe in den kanadiſchen Vor⸗ 

hlagen begrüßt worden. Starken Eindruck hatte der Hinweis 
ervorgerufen, da; nur in Entgegenkommen 
und Wohlwollen die Minderheitenfrage gelöſt 
werden könne. Die Verſchiedenheit der Kafle und Kultur der 
Minderheiten gegenüber den Mehrheitspölkern wird im kana⸗ 
iſchen Memorandum ausführlich als Tatſache anerkannt. 
Die neuen Vorſchläge des Senators Dandurand zur Min⸗ 
derheitenfrage bilden gegenwärtig den Gegenſtand eingehen: 


Meinung sausteuſch u nter den Sach- 
verffändigen 


Baris, Der Freitognacmittag verlief für die Sadwerän: 
digen ſitzungsfrei. Es fanden dagegen eine Reihe von Ein⸗ 
elbeſprechungen itati, die, wie verlautet, in den nächſten 

en möglichſt ſtark für den perſönlichen und privaten 
Neinungsaustauſch zwiſchen den Mitgliedern der einzelnen Ab⸗ 
Adnungen ausgenutzt werden ſollen. Wenn man auch auf allen 
ten nur jede Andeutung darüber vermeider daß die Arbeit 
dee Fünfer⸗Ausſchuſſes nicht recht fortſchreiten will, ſo hofft man 
doch durch den persönlichen Meinungsaustauſch diejenigen 
Swierigkeiten, die ſich in den Sitzungen nicht überwinden 
h en, beſeitigen zu konnen. Außerdem gilt es ſchon jetzt die 
toben Ausſprachen über die Kernprobleme ber Entſchädigungs⸗ 

ge, die man für die nächſte Woche nach Aufſtellung des Pro⸗ 
kramms durch den Fünfer⸗Ausſchuß erwartet, in Einzelausſpra⸗ 

M vorzubereiten und die Kollegen über den eigenen Stand⸗ 
Wurf zu unterrichten, bevor man ihn in öffentlicher Sitzung zur 
fprache bringt. Dieſe Füblungnahme hinter den Kuliſſen, die 
ich bei den Polit kern ſo oft als recht erfolgreich erwieſen hat. 
dale bei den Wirtſchaftlern gleich alls nicht ohne Erfolg 

en. 


Troßtis Kra kheit 


Konſtantinopel. Am Donnerstag fand bei Trotzki ein 
Lerzterat ſtatt und ſtellte feſt, daß Trotzki an akuter Mala⸗ 


die leide. Eine Lunge jet er heblich angegriffen. Trotzki 
na ſich von Profeſſor Klemperer behandeln laſſen, den er 
h 


15 kommen laſſen will, falls er nicht nach Deutſchland reiſen 
Uilte. Die Aufenthaltsgenehmigung Trotzkis in der Türkei 
Fr am 1. Mai ab. Man zweifelt, daß dieſe Erlaubnis ver⸗ 


ngert wird. 


De unſichere Lage in Schankung 


de London. In Tſchiſu wurde Freitag heftiger Kanonen: 

nner pernomrien. Etwa 15 Meilen von Tſchifu iſt, wie 
A annimmt, ein Kampf zwiſchen den Truppen des Generals 
ang⸗Tichung⸗Tichang und denen der Nankinger Regierung 


nge. Die Tſchang⸗Tſchung⸗Tichang einſtwe len zur Ver 


der Prüfung an maßgebenden Stellen des Völterbunds⸗ 
ſekretariats. Der kanadiſche Entſchlietzungsentwurf beſchränkt 
ſich ausſchließtich auf Reuregelung des Beſchwerde⸗ 
verfahrens des Völkerbundes berührt jedoch in keiner 
Weiſe die grundſützliche reſtliche Frage der Völkerbundsgarantie 
für Minderheitenſchußz. deſſen Beratung in dem Antrage Dr. 
Streſemanns zur Tagesordnung der Märztagung verlangt. So⸗ 
mit beſteht formal eine gegenſeitige. Ergänzung zwiſchen 
dem deutſchen und kanadiſchen Minderheitenantrage, obwohl der 
ſachlicke Inhalt etwaiger deutſcher Vorſck lage noch nicht bekannt 
geworden ift. In hieſigen politiſchen Kreiſen wird das Haupt: 
gewicht auf den kanadiſchen Antrag zur Einſetzung eines be⸗ 
ſonderen Rechtskomitees gelegt. das in Zukunſt für eine Art 
ſtandiges Völkerbundskomitee für alle Minderheitenfragen zu⸗ 
ſtändig ſein ſoll. Hieraus wird wie allgemein feſtgeſtellt wird 
eine erhebliche Verbeſſerung gegenüber dem bisheri⸗ 
gen Zuſtand der Beſſerung der Minderheitenbe⸗ 
ſchwerden über das Dreierkomitee des Rates geſchaffen. 


Der Dichter Karl Schönherr 


feiert am 24. Februar ſeinen 60. Geburtstag. Arſprünglich Arzt, 

wandte er ſich ſpäter der Dichtkunſt zu. Von ſeinen Dramen 

haben „Glaube und Heimat“ und „Der Weibsteufel“ den denk⸗ 
bar größten Erfolg gehabt. 


fügung ſtehenden Truppen ſollen aber nur 5000 Mann ſtark ſcin, 
doch iſt die Lage angeſichts der ſehr großen demobiliſterten 
Hceresteile in der Provinz ſehr ernſt. Die Anhänger Tſchang⸗ 
Töchung⸗Tſchangs beherrſchen bereits einige wichtige Städte. 
unter ihnen Kiautſchou und das geſamte Gebiet nördlich nach 
der Grenze von W. Hai⸗Wei au mit der alleinigen Ausnzyme 
der Stadt Tic iſu. Auße dem beſt ehen Anz icken für eine Aus⸗ 
dehnung des Einfluſſes nach weſtlicher Richtung hin. 


Die Verfaſſungsreform 
vor dem Sejm 


Warſchan. Die Abendpreſſe beſchäftigt ſich ausführlich 
mit der Berfofinngsäanderung, zitiert den in der Re⸗ 
gierungspreſſe veröffentlichten und in den Straßen Warſchau⸗ 
angeſchlagenen Aufruf des Regierungsbölocks und verſucht, die 
Plane und Abſichten der Antragſteller zu erraten. „ABC“ 
führt n. a. aus, daß das Pilſudskilager zweefellos in logiſcher 
nnd folgerichtiger Weiſe einen auf die Auflöfung des 
Seims und die Ansſchreibung von Nenwahlen ge⸗ 
richteten mategiſchen Plan verfolge. 

Vor Beginn der Sezuſitzung, auf der als 5. Punkt der Da⸗ 
gesordnung die erſte Leſung des Verfaſſungsplaues jtand, ſam⸗ 
melte ſich das Intereſſe an; die Frage, ob der Sejm den Ente 
wurf des Regierungsblocks, wie ſonſt üblich, an den 
Verfaſſungsausſchuß verweiſen werde oder ob man 
bereits mit dem Veginn der Ausſprache Jechnen könne. Kurz 
vor 5 Uhr nachmittags wurde der Antrag des Regiernngs blocks 
vom Fraktionsvorſitzenden Oberſt Slawek mit einer kurzen 
Begrundung eingebracht. 

Nach 1 ergriff der Sprecher der Nationaldemokraten das 
Wort und lehnte die Vorlage nach kritiſcher Behandlung ihres 
Inhalts im Numen feiner Partei a b. Ebenſo erklärte ih auch 
der Redner der polniſchen Sozialdematrsien grusd⸗ 
fätzlich gegen die Verfſaſiungsreform. 8 

Nach einigen weiteren Reden wurde die erſte Leſung anf die 
nächſte Sitzuug vertagt. Im ganzen haben ſich 4 Redner zur 
Sache gemeldet. 


Coolidge über die Internationalen 
Beziehungen Amerikas 


Nenyork. Bei einer Rede, die der Vräfibdent der Vexreinig ⸗ 
ten Staaten Coolidge in Waſhington hielt, erklärte er. auf die 
internationalen Beziehungen Amerikas kommend: „Wir haben 
kein wichtiges ungeregeltes Problem mit irgendeiner euro⸗ 
päiſchen Regierung, met Ausnahme Rußlands. Alle außenpo⸗ 
litiſchen Fragen Amerikas, ſelbſt die des Weltkrieges, wurden, 
Rußland ausgenommen, geſchlichtet.“ Fortfahrend erklärſe der 
Präſident, daß die Achtung und das Vertrauen Europas jür 
Amerika beſonders dadurch zu Tage trete, daß man Amerika 
dringend und einſtemmig erſucht habs, bei dem Verſuch der End⸗ 
regelung der Reparationsfragen Rat und Hilfe zur Verfügung 
zu ſtellen. Die Regierungen Europas fühlten, daß fie auf Grund 
des Verhaltens der Vereinigten Staaten Vertrauen haben konn⸗ 
ten. Die Mächte wüßten, daß fie durch Amerika Hilfe finden 
könnten, daß die Vereinigten Staaten immer bereit wären, 
freundliche Ratſchläge zu erteilen, denn Amerika ſei mit keiner 
Mächtegruppe verbündet. Es ſuche nickt die Iſolierung zu ſei⸗ 
nim eigenen Heil oder um der Verantwortung zu entgehen, 
ſondern weil es dadurch ſeinen Weltverpflichtungen am beſten 
nachkommen könnte. 


Ba dwin in Schmierigkeiten 

Zondoe, Miniſterpräſident Baldwin gab heute im. Un⸗ 
terhauie eine Erklärung zur Frage der Entſchädigung der iriſchen 
Royaliſten ab, die auf eine vollſtandige Unterwerfung unter die 
Wünſche der Mehrheit der Partel hingusläuft. Baldwin ver⸗ 
ſicherte das Haus, die Regierung könne zwar nicht anerkennen. 
daß es ſich hier um eine Ehrenſchuld handele und daß die ver⸗ 
ſchiedenen Erklärungen einzelner Miniſter, in denen weitere 
Zahlungen abgelehnt wurden, die wohlerwogene Haltung des 
geſamten Kabinetts darſtellten. Nichtsdeſtoweniger wolle die 
Regierung auf Grund der Wünſche der Mehrheit der eigenen 
Partei ſich nun zur vollen Zahlung der Entſchädigungs⸗ 
anſprüche der iriſchen Royaliſten verſtehen. Entſprechende An⸗ 
terlagen über die Höhe der Enrſchädigungen kündigte Baldwin 
für [püter an. 

Dieſe Erklärung Baldwins wird in den Kreiſen der Dp- 
pojition, bei der Arbeiterpartei, wie bei den Liberalen, als 
eine ſtarke Schwächung der Stellung Churchills ange⸗ 
ſehen. Der Schaßkanzler hatte am vergangenen Dienstag weis 
tere Zahlungen an die iriſchen Royoliſten als unmöglich bes 
zeichnet und dieſen Standpunkt ſehr entſchieden vertreten. Ob⸗ 
wohl Baldwin in ſeiner heutigen Erklärung Churchills wie 
Amern der gleichfalls Zahlungen über die früheren Voranſchlöge 
hinaus abgelehnt hatte, ausdrücklich in Schutz nahm, ſchlägt die 
Oppoſttion aus der ganzen Frage. Kapftal und weiſt darauf hin, 
das das heutige Zurückweichen vor der eigenen Partei den Be. 
ginn des inneren Verfalles der Regterung baritelle. 
Dieſe und ähnliche Erklärungen liefen allerdings beträchtlich 
über das Ziel hinaus und wenn es auch ſchließlich richtig iſt, 
das Church Os Anſehen gelitten hat, jo iſt auf der anderen Seite 
ſicher, daß Baldwin ſelkſt das uneingeſchränkte Vertrauen 
der geſamten Partei beſttzt. 


Das „Fern⸗Kino“ durch Draht oder drahtlos ift da 


Die in deutſchland gemachte Erfindung des Nadiotechnikers denes v. Mihaln 


Berlin. Dem ſeit Jahren in Berlin lebenden Radiotechni 
ter Denes v. Mihaln dt es nach langen Studien und Verſuchen 
gelungen, einen ſehr einfachen Apparat zu konſtruieren, mit 
den? Filme, die ſich in gewöhnlicher Weife abrollen, in die Ferne 
übertragen werden können. Namentlich die Empfänger ſind 
ſehr einfach gebaut und ſehr leicht zu handhaben. Man 
wird uilo künftig einen an irgendeiner Stelle ablaufenden 
Film nach einem oder mehreren entfernten Orten, ent⸗ 
weder durch Dradi oder auf drahtloſem Wege, 
übertragen konnen. 
dann gleichzeitig in 


Der übertra: 
beliebig vielen 


wie beim Rundfunk. 
gene Film 


ericheint 


Gibt es nun ein Fern⸗Kino. alſo ein Kino in dem ſich ein 
Film abrollt, der auf Aetherwellen in die Weite geſchickt wer⸗ 
den kann, den jeder ohne weiteres in feinem Heim zu empian⸗ 
gen imſtande iſt, oder gibt es das noch nicht? 

Bisher kannte man darüber im Zweifel fein Was in 
Amerika vorgeht, lieſt man bloß, man kann es von hier aus 
leider noch nicht ſehen. Ueber den engliſchen Verſuchen liegt 
in weitem Umfang der Schleier des Gecheimniſſes. Aber ganz 
abgeſehen davon: Wenn es wirklich ein drahtloſes Fern⸗Kino 
gibt, dann kann die Löſung dieſes Problems doch nur in dem 
Sinne gedacht fein, wie beim Rundſunk⸗Empfänger. Es darf 


Die Erfindung des Fern-Riros 
iſt dem jeit Jahren in Berlin lebenden ungariſchen RNadiokonſtrukteur Denes v. Mihaly (links) gelungen. Auf G und lang⸗ 
wieriger Studien und Verſuche hat er einen ſehr einfachen Apparat (rechts — linke Hälfte) konſtruiert, mit dem die Bilder 
abrollender Filme durch Draht oder drahtlos in die Ferne über tragen werden können. 


Empfängern. Damit wäre das Problem des „Fern⸗Kinos“ 
endgültig gelöſt. Denn die Art der Uebertragung iſt nicht von 
ausſchlaggebender Bedeutung. Die Schwierigkelten lagen bis: 
her in der Hauptſache darin, daß die Uebe tragung nicht ſchnell 
genug erfolgen konnte, und Baß da, wo ſie möglich erſchlen, zu 
große und zu teure Apparaturen Verwendung finden mußten. 
Un der Löſung des Problems wurde vor allem in Amerika, 
dann aber auch in England und in Deutſch'and gearbeitet. Min 
ging dabei von der Bildübe⸗ tragung und dann vom Ferniehen 
aus und ſuchte dieſe Verfahren in der angegebenen Richtung zu 
vervollkommnen. 
Nuudfunk mit lebendem Bild? 

Wir ſitzen in einem Zimmer, das von mehreren Lampen 
erleuchtet wird. Nies iſt verdunkelt Vor uns ein hölzerner 
Kaſten mit einer Schanöffnung. Leichtes Summen ertönt aus 
feinem Innern Rötlich leuchtet es in diefer Oeffnung auf. 
Plötzlich erickeint cin Bild Ein kleiner Affe liegt im Bett und 
fühlt ſich anſcheinend ſehr behaglich. Dann ſteht er auf und 
guckt drollig blöd umher. Was ſollte er auch ſonſt tun? Er 
hat ja weiter keine Sorgen. Und ob das Forn⸗Kiro nun wirk⸗ 
lich erfunden ift oder nicht, läßt ihn vollkommen kalt. 

Andere Bilder folgen: Eine Dame, die ſich ſchminkt, 
pudert, lippenſtiftelt und den neuen Hut aufprobiert. Ein 
Biertrinker, der einen Zug an ſich hat — alle Achtung! Ein 
Raucher, dem feine Stinkadores Nr. 2 gar nicht zu ſchmecken 
scheint. Ein Elefant, der unter anmutigen Rüſſelbewegungen 
umhermarſchiert Schließlich ein bekanntes Gesicht, der Er⸗ 
finder, der ſich eine Zigarette anzündet und ſie mit vielem 
Augenblinzeln, unter Au'gebot zahlreicher Geſichtsverrenkungen 
und Ausſtoßung mächtiger Rauck wolken genie zt. Man muß 
doch ſehen können. was das Fern⸗Kino alles zu leiſten vermag 
und wie ſchön die Mimik wiedergegeben wird! 

In einem anderen Raum aber ſteht der Sender. Kino⸗ 
Projektor und Sendeapparat zugleich. 


* 3 - 8 
"3 7” Reman von Elebeth Borchert b 4 
28. Fortſetzung. „Nachdruck verboten. 


Et zeug einen dunkelgrauen. gulſitzenden Anzug and 
einen Beulenhut aus dem krauſen Haar Seine Nutıonas 
lität war unverfenndar Die eigentümlich gelblichweie 
Beute das ſchwarze Haar und die dunklen, dichten 

rauen über den feurigen Augen verrieten den Italiener 
auf den eriien Blick. Sein Geſicht hatte einen edien Schnitt. 
die Naſe war leicht gebogen und ein Schnurrbarichen be⸗ 
deckte die Lippen nur ſo weit, daß ihre ſchone Form noch 
erkennbar blieb Die Einzelheiten. zuſammengefaßt mit 
einer hohen ſiattlichen Figur gaben ein Bild männlicher 
Schönheit. Man fühlte es an der Art des Sichge bens die 
etwas fünſtlerhaft Ungezwungenes und Lebendiges hatte 
daß er ſich feiner Vorzüge wohl bewußt war, und doch 
hatte ſein Gebaren nichts gedenhaitee 

Als ſich Iſa don den Ihrigen getrennt und die andere 
Seite des Schiffes betreten hatte war er auch aufgeſtanden, 
wie einem inneren Gefühl nachge bend 

Das Auge des Rünitlere wurde wohl auch durch das 
Schauen aus der geringen Entfernung befriedigt, aber 
der Menſch in ihm begnügte ſich nicht damit 

Er ging langſam näher und blieb wenige Schritte zo⸗ 
gernd vor ihr ſtehen. Doch der männliche Egoismus ſiegte. 

Mit zwei kühnen Schritten war er an ihrer Seite und 
füftete ein wenig den Hut. 

„Che cosa_m’ha demanfato, signora? Gnädiges Fräu⸗ 
lein, können Sie mir nicht ſagen —“ 4 

Iſa wandte ſich um und ſtutzte im erſten Augenblick 
Wo hatte fie dieſen Mann ſchon einmal gesehen“ Dieler 
Gedankenblitz ging ledoch vorüber wie eden Blitze vor⸗ 
überzugehen iger und es blieb ihr nur die Erkenntnis 
ihres Irrtums Aber was wollte der Fremde von ihr. 
und was hatte er gefragt? Sie entſann ſich nur der weichen 
italieniſchen Laufe und ergriff die Gelegenheit beim 
Schopf. Präüdetie war ihr fremd, 


fh nicht um eine rieſige, umfangreiche und koftſpielige Einrich⸗ 

tung handeln, es muß eine Apparatur geſchaffen werden, die 

für jeden erſchwinzlich iſt. Dieſer Kino⸗Empfänger muß eins 

fach zu bedienen sein. . 
Mihalys Syſtem. 

Denes von Mihaly beſchäftigt ſich ſchon ſeit langen Jahren 
mit dem Fernſehen. Sein urſprünglich umfangreicher Apparat 
wurde immer mehr vereinfacht, hatte der Erfinder doch erfanat, 
daß in der eben gekennzeichn ten Vereinfachung die Zukunft 
liegt. Sein Fernſeher iſt, feit er auf der Rundfunk⸗Ausſtellung 
im September 19:8 zum eritenmal der Oeffentlichkeit vorgeführt 
wirde, weſentlich verbilfert und jo durchg bildet worden, daß 
. Uebertragung pon Filmen jetzt keine Schwierigkeiten mehrt 
te tat. 

Durch Verſuche hat ſich ergeben, baß es, um ein gutes 
Fernbild unter Verwendung elner einzigen Welle zu erhalten, 
durcheus nicht nötig iſt, wie man bisher annahm, etwa 10 000 
Bildelemente in der Sekunde zu übertragen. Es genigen ſchon 
900-1400 Bilder. Dabei ergänzen ſich Auge und Suggeſtion 
alles weitere. G ſichtszuge, Halbtöne, Augen. Mimik, alſo 
alles was nötig ijt, kommen gut heraus. Goht man auf 1400 
Bildelemente, fo kann man nicht nur Köpfe, ſondern mehrere 
Perſonen in das Plickſeld des Empfängers bringen. Zwei 
Empfänger ſtehen im Laboratorium. Belm kleineren iſt das 
urſprüngliche Blickfeld von 8 mal 3 auf 9 mal 12,5 Zentimeter 
vergrößert, beim größeren wird ein Blickfeld von 6 mal 7 
Zentimeter durch eine Linſe auf 21 mal 23 Zentimeter gebracht 
Das ergibt ſchon ſehr ſcköne Bilder. Köpfe erſcheinen im größe⸗ 
ren Empfänger vor dem Beſchauer in Lebensgröße. 

Der Gleichlauf von Sender und Empfänger wird auf ge⸗ 
radezu Spielend einfache Art herbeigeführt. Am den Empf inger 
in Gang und zwar in richtigen Eaug zu ſetzen, iſt es im allge: 
meinen nur nötig, einen Knopf jo lange zu drehen, bis das 
Bild erſcheint. Damit iſt alles gut. 


„Was haben Sie mich gefragt, ein Herr?“ 
„Ella parla italiano?“ fragte er erfreut zurück ohne 
den Blick von ihr zu laſſen und ohne auf ihre Frage eins 
zugehen 

10 bejahte, und das Geſpräch wurde in Italieniſch fort⸗ 
geſetzt. 
„Wollten Sie auch nach Flüelen, wenn ich fragen darf?“ 
lenkte er ein. 

„Ja — das heißt, wir fahren nur bis zur Tellplatte 
und gehen zu Fuß nach Flüelen durch die berühmte Ga: 
lerie auf der Axenſtraße. 

„Ah — denſelben Plan hatte ich auch. — Sie haben 
Angehörige hier auf dem Schiff!“ 

„Ja, meine Mutter, außerdem haben ſich uns einige 
äſte unſeres Hotels in Brunnen augeſchloſſen.“ 

„Wenn ich es magen dürfte auch um dieſen 9 A 
bitten und mich Ihrer Frau Mutter ah — geitatten Sie 
daß ich erſt eine verfäumte Pflicht nachhole. Mein Name 
it Vittorio Bardini“ 

Er zug den Hut und verbeugte ſich. 

„Der meinige Nenatus“ jagte Ja lächelnd. „Kommen 
Sie, Signore, ich werde Ihren Wunſch erfüllen.“ 

Sie Ihritt voran und Bardini ſolgte. . 

Frau Renatus ſah überraiht auf und nachdem fie die 
höfliche Verbeugung des fremden Mannes erwidert hatte. 
ſtreifte eln fragender Blick ihre Tochter. Wen bringit du 
uns da und woher? 1 

Da gab Kia in kurzen Worten eine Erklarung, wte ſie 
zu der Bekanntichaft gekommen war Es lag weder etwas 
Außergewöhnliches noch Auffallendes darin. sondern 
etwas, was auf Reiſen ſehr häufta vorkommt. Und als 
Bardini letzt in gebrochenem Deutich ſeine Bitte vorhrachte. 
und Frau Renatus in ieine ſympathiſchen Züge iah hatte 
fie ebenſowenig etwas gegen jeıne Begleitung einzuwenden, 
als die ührigen 

Kurz darauf ſaß der ſchöne Italiener in dem kleinen 
Kreiſe. als hätte er ſtets Dazu-gehärt. ein ichlagender Be⸗ 
weis von der Reiſefreiheit. die weder ſteiſe Konventenz. 
noch Bedenken kennt Der Meuich findet ſich zum Menſchen 
ohne Zwang, nicht Stand und Formen, ſoudern der Ein⸗ 


Reftaurant empor und nachdem man 
Taſſe guten Kaffees gelabt hatte wurde der Weg auf der 
Axenſtraße nach Flüelen fortgeſetzt. 


den ihren, 


Für 100 bis 400 Mark. 

Ganz bejonders wichtig: der Empfänger läßt ſich ohne wa⸗ 
teres an jeden Rundſunk⸗Empfänger anſchalten. Der Allge⸗ 
meinheit wird er infolge feiner verblüffend zinfachen Einrich⸗ 
tung in weiteſtem Umfang zugängig fein. Das kleine Gerät 
wird ſich bei Maſſenherſt-Uung auf etwa 100 M., das große auf 
etwa 400 M. ſtellen. Unter Verwendung einer einzigen Welle 
ſind heute ſchon Rundfunkdarbietungen denkbar, bei deuen aku⸗ 
ſtiſche und optiſche, alſo Filmnummern, miteinander abwechſeln. 

Noch ſtören den B⸗ſchauer manchmal einige ſchwarze Linien, 
die zuweilen auftreten und das Bild durchziehen. Auch ver⸗ 
ſchiedenes andere, vor allem die Prolettion des Bildes an dir 
Wand, dürfte zu bearbeiten ſein. Aber man nimmt den Ein⸗ 
druck mit fort, daß die Frage des Fern⸗Kinos in ihren Gruud⸗ 
zugen gelöſt iſt und daß wir vielleicht nicht mehr weit von dor 
Erfüllung unſerer Wünſche: „Rundfunk mit lebendem Bild“ 
entſernt find. f 


Neun Perſonen 
auf. de Rheineis al getfrieben 
Duisburg. Am Freitag gegen 7 Uhr brach unter lautem 
Knall das Eis an der Homberger Brücke und ſchwamm 
raſend ſchnell auf der ganzen Strombreite ab, ſo daß der Rhein 


zwiſchen Homberg. Ruhrort und Lahr ganz eistret daliegt. 


Bei dem Abgang des Elſes konnten neun Perſonen nicht mehr 
ans Land kommen und wurden abgetrieben. Zwei Pers 
ſonen gelang es ſpäter oberhalb Hombergs⸗Ort ſich durch Ab⸗ 
ſpringen ans Ufer zu retlen. Sechs dagegen wurden erſt durch 
die Feuerwehr mit Stricken und Leitern ans Ufer gebracht. Der 
neunte Abgetriebene konnte erſt unterhalb Haus⸗Knipps von 
drei Beamten einer Schiffahrtsge⸗ſellſchaft unter Einſetzung ihres 
eigenen Lebens gerettet werden. 

Im Laufe des Abends iſt auch bei Hamborn der Rhein 
vum Eis freigeworden. Bei Alſum zeigt der Rhein kein Eis 
mehr, während ſich nach Orſoy hin breite Waſſertinnen im Pack⸗ 
eis zeigen. Tas abgetriebene Eis hat eine Schiffsanlegebrucke 
abgeriſſen und fortge chwemmt. 


Die Opfer eines Juſtizirr'ums 
wurden die Arbeiter Hüppler (links) und Jöbges, die im Jahre 
1920 wegen Beraubung eines Kaſſenboten zu fünf bezw. ſieben⸗ 
einbalb Jahren Zuchthaus verurteilt wurden. Sept erft ſtellte 

ſich ihre völlige Sckuldloſigkeit heraus. 


druck entſcheiden Weiß man ſeine natürlichen Waren mit 
Höflichkeit und zurückhaltender Zuvorkommenheit zu ver⸗ 
binden wie Bardini es tat, ſo erobert man ſich die Herzen 
‚vollends im Sturm. 


Da legte der Dampfer an der Tellspiatte an, und man 


mußte ausiteigen. 


Gemeinſam iuchte man die Tellspiatte auf Sie lag 


maleriich an der Bergwand gelehnt und von den dlauen 
Fluten des Vietwaldſſatter Sees umſpült, ein erhebendes 
Mahrzeichen der Heldentaten eines unerſchrockenen Man⸗ 
nes. der mit Gefahr ſeines eigenen Lebens die Freiheit 
jeines Vaterlandes erkaufte 
die die Wände der Kapelle bedeckten, zeigten die Helden⸗ 
taten im Bild. 


Vier große Mandgemalde, 


eile Treppe zum 


Nach der Beſichtigung ftieg man die 
ich dort an einer 


Zur Linten die aufſteigenden, zur Rechten die ſteil in 


den See abjallenden Felſen. windet ſich die Straße an den 
Bergen entlang durch Tunnels unter hängenden Felſen, 
an Schluchten vorüber. immer weiter abwärts, bis fie bet 
Flüelen zu ebener Erde endet. 


Die mannigfachen Schönheiten. die kühnen 1 


die wechjelnde Szenerie und der ſtete Blick auf den 
und die Berge machen die Axeuſtraße zu einer der ichönſten 
und kunſtrollſten der Welt. Niemand tet er noch Io nüch⸗ 
tern veranlagt. kann ſich ihtem Zauber ganz entziehen. 


Auch von jedem det kleinen Geſellichaft wurde er, wenn 


vielleicht auch in von einander abweichender Were, emp⸗ 
funden, er wurde zum Ausdruck gebracht oder auch nur 


gefühlt. 
Bei einer Biegung der Straße zeigte ſich plötzlich die 
dunkle Oeffnung eines Tunnels den Blicken der Wan⸗ 


dernden * 


„Da fit die berühmte Galerie.“ rief die Wiſſenſchaft⸗ 


liche „nun geben Sie acht meine Herrſchaften!“ 


Iſa trat zu ihrer Mutier und zog deren Arm durch 


Gortſetzung folgt. 


1 


3 Unterhaltung und Wissen 
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Kämpfe in Indien 


Von Elias Hurwicz. 


Das Jahr 1929 wird ir Indien beſonders bedeutungsvoll 
werden. Das ergibt ch ſgon daraus, daß England, als es ſich 
im Jahre 1919 veranlaßt ſah, in Indien die Anfänge einer po⸗ 
litiſchen Selbstverwaltung einzuführen, die Geltungsdauer dieſes 
Verſuchs auf zehn Jahre beſtimmie, um dann das endgültige 
politiſche Regime Indiens jeſtzuſtellen. In Indien blickt daher 
ulles politiſch Intereſſierre der Entwicklung dicſes Jahres mit 
er größten Spannung enrgegen. Die Frage iſt nicht nur bie: 
Welche politiſche Form England nun für Indien wahlen wird, 
fondern für einen Teil der indiſchen Politiker: Wird England 
fein Verſprechen überhaupt einlöjen? Das iſt der Scheidepunkt 


dwiſchen den Anbängern Gandhis einerſeits und dem ſogenann⸗ 


ten radikalen Flügel andererſeits. 

Wie ſehr die oben formulierten Fragen die Gemüter in In⸗ 
dien beſchä'tigen, geht bereits aus den Kämpfen hervor. die ſie 
auf dem letzten Indiſchen Nationalkougreß verurladıten, der 
gleich zu Anfang dieſes Jahres in Kalkutta abgehalten wurde. 
Gandhi verlangte die Erhebung Indiens zu einem Domemnion 
— alfo ſeine Gleichſtellung etwa mit Kanada oder Auitralien; 
immerhin trat et alio für das Verbleiben Indiens im Beſtande 
des Britischen Weltreiches ein — aber unter der ausdrücklichen 

rausſetzung, daß die Dominialverſaſſung von dem britiſchen 
ürlament Indien „noch im Laufe des gegenwärtigen Jahres“ 
gewährt werde. Troß dieſer Einſchrunkung löſte die Entſchlie⸗ 
zung Gandhis, die bekanntlich die Mehrheit der Stimmen auf 
dem Kongreß erhielt, auf ſciten der radikalen Delegierten einen 
Sturm der Eniriütang aus und fie ſchrien ihre gemäßigten Geg⸗ 
ner mit „Verrat“ und „Betrüger“ an. Wie dem auch ſein mag: 
lene Eniſchließung dedeuꝛet die vorläufig letzte Etappe des in⸗ 
diſchen Natienalkampfes und zugleich eine Tatſache, die England 
auf harte Probe ſiellt. Denn zurück kann nun England nicht 
mehr; Indien aber die Domtnialverfaſſung mit einem Schlage 
zu gewähren, iſt ein Schritt, der fur das Inſelreich unverkenn⸗ 
bare außenpolitiſche und wirtſchaftliche Gefahren bedeutet, da 
Indien dann aus einer Kolonie ſich de facto in einen ſelbſtän⸗ 
igen Staat verwandeln würde. 

Die Situation wird für England nicht unerheblich dadurch 
erſchwert, daß neuerdings zw iheu den Hindus und den Moham. 
medanern Beſtrebungen im Gonge find, die auf einen folitiſchen 
Ausgleich abzielen, fo daß Eugland den Gegenſatz wiſchen die⸗ 
fen beiden Hanptkräften Indiens ncht mehr in der alten Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit ausſpielen kann. Zwar der religiöſe Gegenſatz 
zwiſchen Hindus und Muslims ift immer noch von leidenſchaft⸗ 
licher Schärfe, wie die blutigen Kampfe in Bombay zeigen. 
Das wriß jeder, der in Indien gereiſt iſt. Der Hinduismus 
Bat eine arke Hinneigung zum Pantheismus [Weltglauben) — 
der Nlam iſt ſtreng monsgtelſtiſch (Ein⸗Gott⸗Hlaube). Dieſer 
Segenſatz prägt ſich in ſehr vielem ſchon im tagtäglichen Leben 
aus. In den indiſchen Tempeln herrſcht ein buntes Gepränge: 
laui beten Büßer, laut ſtudieren Lehrer mir ihren Schülern im 
hore, in den Höfen ertönt Muſik und buntbemalte Elefauten 
deichen an der Spitze ihrer Rüſſel Teller für Gaben dar. In 
den Moſchern hingegen berrſcht Grabesitille, und nur ein Ge⸗ 
flöſter der Betenden ii hörbar. Ebenſo bei Leichenprozeſſionen. 
Die Hindus ertennen nicht, wie die Muslims, die Majeſtät des 
Todes an der Tod iſt für ſie nur eine Verwandlung des Kör⸗ 
ders; und fo iſt ihre Leichenverbrennung begleitet von Muſik 
und ſonſtigen bunten Treiben, über das ſich die Mobamme⸗ 
dauer beklagen, weil es deren Goktesdienſt ſtort. Ihrerſeits wer: 
fon die Hindus den Muslims vor daß dieſe die Kuh, das heilige 


Tier, ſchlachten. 


Die Streitigkeiten über dieſe Gezenſtände hören nicht auf 
und ſind heute ebenſo itart wie vor Jahrhunderten. Mahaima 
Gandhi, der greße Führer der indiſchen Freiheitsbewegung, hat 
Khon früher erkannt, welche Gerahren all dieſe rel glöſen Zwiſtig⸗ 

iten für das von ihm ange ntrebte „Swaraj“, d. h. die Selbſt⸗ 
verwaltung Indiens darſteuen; ſchon ſeit Jahr und Tag bemühte 
er ſich daher, auf eine Verſb'e nung dex Hindus und der Moham⸗ 
medaner hinzuarbeiten. Und es ſcheint, daß in letzter Zeit feine 
emühungen — und der Fortſchritt der politiſchen Erkenntnis 
unter den Geoildeten Indiens — Früchte tragen wollen. In 
er Tat, der indiſcke Verfaſſungsentwurf. den die fon. Nehru⸗ 
ommiſſion aufgeſtellt hat, d. 9. die Kommiſſion unter Vorſitz 
don Pindit Motilal Nehru, den Führer der nationalindiſchen 
ppoſition, ſchaltet das religibſe Moment völlig aus; es ſoll we⸗ 
der eine Staatsreligion geben noch ſoll irgendein Glaubens⸗ 
dekenntnis durch öffentliche Mittel unterſtützt werden; niemand 
arf um ſeines Glaubens willen vom Staats dienſt ausgeſchloſſen 
werden. Ebenſo verſöhnlich zeigte ſich aber auch die allmoham⸗ 
medaniſche Konferenz, die gleichzeitig mit dem oben erwähnten 
ndiſchen Nallonalkongreß im Anfange dieſes Jahres unter dem 
tig von Aga Khan abgehalten wurde. Sie lehnte es zwar 
20, zu den großen politiſchen Fragen der indiſchen Selbſtandig⸗ 
keit Stellung zu nehmen, verlangte aber nur eine durchaus 
Aeichderechtigte Vertretung der mohammedaniſchen Intereſſen 
ie jeder Reform der indiſchen Verfaſſung und einen entſprechen⸗ 
en Schutz des kulturellen und ſprachlichen Eigenlebens der Mo. 
ammedaner in Indien. Mit anderen Worten die allmohamme⸗ 
aniſche Konierenz itelte den indiſchen Politikern im übrigen 
Une Blanko⸗Vollmacht aus. Gewiß iind damit alle inneren 
Streitfragen nicht aus der Welt geſchafft: man denke nur an die 
Stage: in welcher Sprache im künftigen indiſchen Parlament ver⸗ 
arbeit werden ſoll. Aber dennoch ſtellen dicſe Ausgleichsbeſtre⸗ 
di ngen auf politiſchem Gebiet eine äußerſt wichtige Etappe dar, 
e der Beobachter hervorheben muß. 
J Indeſſen, gerade vom sozialen Standpunkt aus 
SR auch noch eine andere innere Frage nicht 
erwähnt bleiben. In Indien gibt es ein zahlreiches Prole⸗ 
rin im wahriten, im geſteigerten Sinne dieſes Wortes, den 
ropa nicht mehr kennt die Parias, ſchon deren Berührung 
dach religtöſen Vorſchriften verunreinigt. Das Kaſtenweſen iſt 
Ut größte ſozlale Uebel Indiens. das natürlich auch feine po- 
an ſaten Rückwirkungen hat, da die niederen Kalten zunächſt nur 
die Beſeitigung der nackten Not denken. Nur Gandhi wagte 
» Bier eine Milderung der Gegenſätze zu verlangen — und 


0 \ 
1 das trug ihm den Zorn der Brahminen ein: die Grund⸗ 
Elan des Kaſtenweſens jelkit wagte auch er nicht anzutaſten. 


Güchlerner Verſuch, das Kaſtenweſen von Staats wegen 
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Der Reviera geht es nicht viel beſſer als uns 


Die Palmen von Cannes lernen einen nordiſchen Winter kennen. 
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zum mindeſten zu ignorieren, kann auch aus dem erwähnten 
Nehru⸗Entwurf gerausg:iefen werden. In feinen ſozialpolitiſchen 
Bestimmungen aber verlangt dieſer Entwurf freien Elementar⸗ 
unterricht, Koalitionsrecht und ein Exiſtenzminimum für jeden 
Arbeitenden. So wird es überaus wichtig ſein, neben der 
politiſchen künftighin auch die ſoziale Entwiklung⸗ Indiens, na⸗ 
mentlich aber das Problem der Kaſten, zu verfolgen. 


atabiſcher Bilderbogen 


Das vergeſſene Paradies im Jemen. 

„Wenn das Paradies im Himmel iſt, ſo ſchwebt es über 
Sauna: ſank es unter die Erde, ſo liegt es im Grunde von 
Sanna.“ — So fingen fie von der Hauptſtadt Jemens. Für un: 
ſere Ustaris, die nach drei Jahren fort aus der ſchwülen Ebene 
wieder zurück in die Bergheimat dürfen, iſt ſie ein irdiſches Por 
rodies. Aber Tann es noch ſchöner ſein. als hier auf halbem 
Wege im wilden Harraz, dem rings aus dem Hügelland ragen⸗ 
den Hockgebirggau, den Berge. nicht fiebrige Täler zuſammen⸗ 
bulten? Die Grate jind Arme des Djebel Schidam, des ge: 
witleranlockenden Alpengipfels im Zentrum durſtiger Länder, 
wo jeder Regen geſteigerte Fruchtbarkeit, jede zergehende Wol⸗ 
tenbank Hunger bedeuten kann. 

Dort in der Hochmulde unter den Gipfeln bewäſſert ein 
braujender Bach, ein Wunder im Lande Arabien, mit Kaffee 
bäumen bepflanzte Terraſſen und ruht ein wenig in kleineren 
Teichen, ehe er in tieſe Tobel hinabſtürzt. Auf ſchmalem Sporn, 
hart über tiefen Gründen, ſtehr dort die Dorfburg Atara. Ver: 
trautes und Fremdes wächſt in ihrem Schutz beieinander, Hecken⸗ 
roſen blühen in Hainen hoher kakteenähnlicher Wolfsmilch⸗ 
bäume mit wenigen Kandelaberäſten. Durch Runſen und 
Schluchten ziehen Jamilien von Mantelpavianen und räubern 
in veritesten Gärten, wo unter Walnußbäumen und blühendem 
Pfirſichgebüſch Bananen reifen. . 

Felswände, Terraſſen und wieder Terraſſen begleiten die 
Straße hinauf auf den Kamm, wo das Städtchen Hadjere, Turm 
über Turm wie eine Gralsburg auf einen Felskopf drängt. Ein 
Trupp in lichten Gewändern, der Amel der Stadt mit ſeinem 
Gefolge, wandert zum nächſten Dorf und gibt uns ein wenig 
Geleit. Um den ſteilen Leib des Dſebel Schibam zieht ſich der 
Weg auf Bändern der Felswand hinüber zum nächſten Brat, zur 
Hauptſtadt von Harraz. Be 

Von Manadas belebten Baſaren führl uns die unvollen⸗ 
dete ſtrategiſche Srraße der Türkenzeit, Vorſſ rünge, Bänder und 
Rinne benutzend, in engem Zickzack vier Stunden die Felswand 
hinab, wo Burgen wie Adlerhorſte kleben und nur auf geihüßten 
Stu’en in Waſſerrinnen ſich Kaffeegärtchen verſtecken. Drunten 
burckſchlangelt der Weg ein ferſiges Buſchland. 

Nach anderthalb Tagen in weißem, vogelbelobtem Hügel: 
gewirr, in dem ſich nur wenige Dömeden verſtecken, ſtehen wir 
wieder am Fuß einer Gebirgswand, der Landſchaſt Haime, dem 
faltıgen Mantel des Hathur⸗e Nebi⸗Schuaih. Er iſt der hö lfte 
Gipfel im Lande der Ararat der jemenitiihen Sintflut. Die 
Grabmoſchee eines Propheten, des „Schwiegervaters von Mo. 
ſes“ trägt er und ſetzt ſich im Winter ſelten einmal eine Schnee⸗ 
haube auf, 

Ständig geht es bergan in die kahle Region, an Feldern. 
Turmweilern und tiefen Abgründen hin, über Sättel, Fels⸗ 
platten und Grate hinauf bis in die Zugſpitzyöhe. Später um⸗ 

lingt die Straße vom Gipfel rings ausſtrahlende Seiten⸗ 
künme. Die Felder ind kahl, das Land ohne Grün, denn wir 
ſind in der Trockenzeit. 

Nur in den Wildbachtälcrn liegen Oaſen, von Quellen be⸗ 
wäſſert, mit Wieſen, blühenden Weizen⸗ und Luzernfeldern. 
Darüber auf Felſenſpornen die Dörfchen. Endloſe dichte Heu⸗ 
ſchrecken chwarme ſchwirren glitzernd um uns, über dürres Land. 
verfolgt von Raubvögeln und Störchen. Dann führt auf ſchnur⸗ 
geraden Strecken durch Ackerböden die Straße dem Sattel im öſt⸗ 
lichen grauen Bergland zu. 

Dort ſtehen wir lange und ſckauen. Tief unten vor uns 
in der Fläche des breiten, mit toten Feidern bedeckten Graben: 
tals liegt unſer Ziel. liegt die große Stadt, von Mauern und 
Türmen umgeben. Unter den Halden des felſengeſtuften. in 
ruhigen Linien auitsigenden Diebel Mukkum lagert das Araber: 
viertel. Aus dem Gedränze der Hinier, über den Dunſt der 
Gaſſen ragen hier zahlreich weiß leuchtende Nadeln, die [Ianten 
Minaretts. Davor ſchließt de grüne Gartenſtadt an. ein Frucht⸗ 
hain mit weißen, verſtreuten Villen, zuvorderſt auf engem Raum 
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das weiße Viertel der Juden. Grüne Garten und turmüberragta 
Einzelgehöfte ziehen im Norden weil über das Städrchen Rauthe 
binaus. 

Wir eilen zur Tiefe. Die Nacht überfällt uns. 
gen Tore der Stadt und langſt ſchon verſchloſſen. 

Bei Tagesgrauen heraus aus dem Lager im Gipsſtaub des 
Zimmerwinkels. Ein kleiner Skorpion muß im giftigen „Riech⸗ 
fläſchchen“ ſterben. Hinauf auf das Dach. Es iſt eiſig und klar. 
Noch ſchlafen die Farben der tiefgrünen Gärten ingsum: dort 
ſchimmert das Weiß an den blütenſchweren Kronen der Pfirſich⸗ 
bäume, und drüben vom kalkgetünchten Ziegelſchmuck am nahen 
Gebetturm. Im ſchmalen Rundgang erſcheint der Muezzim und 
lobpreiſt Gott. Getragen hallen die Strophen. Viermal wieder⸗ 
holen ſie ſich in alle vier Winde. 

Wieder iſt Stille. Doch bald klingt wieder verträumt der 
Geſang aller Brunnen der Gartenſtadt fort und fort, der nur 
kurz verſtummt war Denn alles Grün wird von tiejen Bruns 
nen getrankt. Auf ſchiefen Ebenen zieht ein Kamel das Seil 
hinab, das über das quietſchende Rad einen überſtrömenden 
Lederſchlauch aus der Tiefe ziehr. Indem es zur Höhe wandert, 
ſenkt und füllt ſich der Schlauch. Ein Knabe füttert und führt 
das ſchreiiende Tier und läßt es vielleicht aus der Höhe der 
Dächer mit langem Hals hinab in die Gaſſen ſtarren. Manch 
einer ſingt zum Motiv ſeines Brunnenrades eine ſchickſalerge⸗ 
bene Begleitung. 

Der Himmel beginnt zu leuchten. Aus tauigen Gründen im 
Garten löſen ſich Farben, blaue Luzernen, tiefrote Granatapfel⸗ 
bluten. 1 

Ein Feſttag im Ga'el Jahaud, dem Viertel der Juden. Alles 
in friſchen Gewändern. Die engen Gaſſen wimmeln von Knaben 
und freundlich geſinnten Männern in ſchlichten fließenden Hem⸗ 
den. braunen Käppchen auf dem geſchorenen Kopf und ſchwarzen 
Locken bis zu den Schultern. Aus allen Fenſterchen ſchauen 
vergnügt die Frauen und Mädchen mit talerumſäumten Hauben 
in Blau und Rot, daraus ein ovalcs Geſicht mit Mandelaugen 
und langen Wimpern hervorlacht. Nur felten ſieht man alte 
Matronen in nonnenartigem Kleid. Die weißen Hauſer find 
niedrig und jauber, die Zimmer in kleinſiem Format. Auch die 
Sunagogen ſind unſcheinbar. Dort im gedämpften Lichte hocken 
weißbürtge Vater, vertieft in die Thora. 

Mauer und Tar verſchließen die Sradt der Muslim auch 
gegen die anderen Viertel. 

Dichtes Gedränge ſtrömt uns entgegen. Ein Teil der gro⸗ 
Ben Baſare umgibt uns. Niſche liegt neben Niſche. In jeder 
preiſen hockende Händler die Waren an, die dicht um ſie ver⸗ 
ſtaut ſind. Scharen von Buben wirbeln im heißen Staub, um⸗ 
drängen uns ſchreiend, mißachten die Flüche und Drohungen un⸗ 
ſerer Soldaten. 

Auf Reitkamelen in wiegendem Gang zieht eine Beduinen⸗ 
geſandtſchaft aus der Oaſe Nedſchran an uns vorbei. In bunten 
G waändern zeigen ſich junge, faulenzende Stutzer und würdige 
Alimin ſtehen in Geiprägen beiſammen. Dunkle Beduinen im 
Lendentuch, mit verfilzten Locken, betrachten mißtrauiſch die 
Läden, mitten hindurch traben Mulis mit ſchweren Laſten und 
„Weg frei!“ ſchreienden Reitern. Bäuerinnen in Pluderhoſen 
tragen auf ihrem Ko fe einen Turmbau getrockneter Miſtſchei⸗ 
ben, Brennmaterial im waldlo'en Land. Askaris, Juden mit 
vollen Säcken bepackt, ſtapfende Laſtkamele und wilde Treiber — 


Die maſſi⸗ 


Kammrät e! 


Die vorſtehznden Buchſtaben Ind fo zu ordnen, daß die wage 
rechte Reihe den Namen eines vor kurzem vertorbenen deutſchen 
Ozean liegers ergist. Die ſenkrehten Reihen bedeuten: 1. Stadt 
in Italien. 2. Betäubungszuſtand, 3. Ausgelaſſenheit, 4. Sänge⸗ 
tier, 5. Stadt in Thüringen, 6. Fiſch. 


Geheimniſſe in neun Stunden 


Erdenträtielung im Flug — Der erfolgroichſte Vorſtoß in die 

Antartkis ſeit Amundsen. — Wilkins entdeckt in neunſtündigem 

Flug Geheimnis un Geheimnis. — Ein neues Kapitel der 
Polarſorſchung. 


u Die Flugexpedition des berühmten auſtraliſchen Fliegers 
Sir Hubert Willins über das Eis der Antarktis ih zwar kurz. 
aber ein ganz großer Erfolg geweſen Sie hat die wichtigſte ge⸗ 
ographiſche Entdedung in der Sudpolarzone ſeit der Eroberung 
des Südpols durch Roald Amundſen zur Folge gehabt. Um 
ſicher ihrer Vedeulung bewußt zu werden, muß man ſich kurz die 
Verteilung von Feſtland und Meer in dieſem entlegenſten Teil 
unſeres Planeten vpirgegenwärtigen. In dem ungeheuren Ges 
biet des Südlichen Eismeers kennt man bisher nur zwei große 
Landgebiete: Viktorialand im Süden von Neu⸗Serland und 
Auſtralien und Grahamsland im Süden von Amerika. Zwi⸗ 
‚ben dieſen beiden Feſtlandblocks dehnt ſich über eine Entfer⸗ 
nung von mehr als 3000 Kilometer das undurchdringlickſte Ges 
heimmis. Was verbirgt ſich dort? Land oder Meereis? Die 
Wiſſenſchaft tappt darüber im Dunkeln. Ferner iſt ihr die 
Ausdehnung von Grahamsland nach Süden ebenſo unbekannt 
wie die Beziehungen zwiſchen feinen alpinen Ketten und dem 
gewaltigen Landhöcker, der Viktorſaland bedeckt, und auf dem 
ſich der mognetiſche Südpol befindet. 


Um dieſe geographiſchen Probleme endlich zu loſen und 
dann zum Südpol ſelbſt vorzudringen landete Wilkins im vers 
gangenen November mit zwei Flugzeugen auf der Inſel Decep⸗ 
tion. einer der Süd⸗Shetlandsinſeln gegenüber Grahamsland. 


Tie Wahl dieſer Operations baſis 


war äußerſt glücklich. Ein vom Meer mit Waſſer geſpeiſter 
Krater, cine Waſſerflache von elf Kilometer Länge und ſteben 
bis acht Kilometer Breite, ringsum von hohen Bergen einge⸗ 
ſchloſſen und mit dem Ozean nur durch eine enge Einfahrt von 
weniger als 200 Meter Breite verbunden, gab eine vorzüglich 
geſchützte Reede ab, wie man fie kaum ein zweites Mal in die⸗ 
ſen Breiten trifft. Aus diriem Grund bevorzugen auch die zahl⸗ 
reichen norwegiſchen Walfiſchfänzer, die in dieſem ſüdli⸗ſten 
Teil des Pazifiſchen Meeres auf Jagd ausgehen, die Inſel 
Deception als Srutzvunkt. Deception iſt ung fähr 3000 Kilome⸗ 
ter vom Pol entfernt. Als ſich Wilkins mit ſein en Leuten im 
vergangenen November — dem antarktiſchen Mai — auf der 
Inſel häuslich niederlicß, herrſckte Hört. ungünktiges Wetter, 
Nebel und Wind ließen einen Flug wenig geraten erſcheinen; 
bald ſtiegen die Temperaturen und brachten Tauwetter. Es 
wäre daher vollig ausgeſchloſſen gemein, in einem mit Gloit⸗ 
schlitten verſehenen Flugzeug zu ſtarten, um die notwendigen 
Lebensmittel⸗ und Xetrichsjtoifdepots auf Grahamsland cinzu⸗ 
richten. Mit einem Landflugzeug auf den rieſigen G! born 
von Grabamsland eine Landung zu wagen. hätte eine eata⸗ 
strophe zur Folge gehabt. Die Forſcher beſchränkten ſich daher 
darauf, zu warten und inzwiſchen 


die noch unerſorſchten Gebiete 


in der Nähe zu unterſuchen. Glcickzeitig machten fie ſich mit 
Wr daran, längs der Abhange des Kraters ein Rollfeld anzu⸗ 
en. * 


Nach vier Wochen windigen und regneriſchen Wetters teil» 
ten ſich endlich die Wolken; die Sonne zeigte ſich an einem durch⸗ 
Tchtigen Himmel; das Wetter war, wie es Mllins ſich g wünſcht 
hatte Annerzüglich wurde der Flug beſchloſſen, alle Vo. be⸗ 
reitungen getroffen, Lebensmittel und Landungematerial für 
alle Falle mitgenommen Am 19. Dezember, 8 Uhr morgens iſt 
alles bereit. Das ſckhwerbeladene Flugzeug mit Wilkins als 
Navigat'onsoffizier und Lcutnant Eleljon als Pöloten erhebt 
ſich langſam und ſchwebt bald über dem Krater von Deception, 
um nach Süden abzubiegen. Der Mig durch die Lüfte geht zu: 
nat über das Meer; Grahamsland wird erreicht wo das 
Flugzeug in eine Höhe von 2400 Meter emporſteigt, um die Ge⸗ 
birgsbetten überfliegen zu können, die viel höher ſind, als es die 
Karten angeben (fie find 2400—3000 Meter hoch). Das Wed⸗ 
dell⸗Meer wird bei den Robben⸗Inſeln erreicht. Von dort geht 
der Flug längs des 63. Grades weſtlicher Länge direkt nach 
Süden. Strahlende Sonne, herrlichſtes, klarſtes Wetter; auf 
150 Kilometer im Umkreis find alle Gipfel, ſämtliche topographi⸗ 
ſchen Einzelheiten genau zu erlennen. Man nähert ih dem 
Polarkreis. Hier zeigt ſich ein bisher völlig unbekannter 
Meeresarm, der Grahamsland in ſeiner ganzen Breite vom 
Weddelmeer zum Südpazifik durchſchneidet. Das war die erſte 
hochbedeutende Entdeckung! Von da fliegt Wilkins ſozuſagen 


* 


Die Bodenbewirtſchaftung in Kanada ift eine rein techniſche 
Frage geworden. Ein Flächen raum von über 3729000 Qua: 
dratme len, alſo beinahe 21 mal fo groß wie Deutſchland, und 
nut von weniger als 10 Millionen Menſchen bevölkert, wovon 
über drei Fünftel in Städten wohnen dann ein Fünftel in den 
Minen und der Fiſcherei⸗Induſtrie uſw. beſchäftigt ſind. Und 
trotz dieſer ſpärlichen Beſiedelung der großen Dominien konnte 
Kanada im vergangenen Jahre über 51 Millionen acres bear⸗ 
betten und abernten. Es iſt jedoch nur der ſechſte Teil der Ge⸗ 
ſamtanbaufläche, die für den Getreideanbau in Betracht kommt 
— alles prima Ackerland. 

Da Kanada mit ſeinen modernen Methoden der Bodenbe⸗ 
wirtſchaftung mit Rieſencchriſten die vollſtändige Induſtrieali⸗ 


von Entdeckung zu Entdeckung. Im Suden dieſes Meeresarmes 
erblickt er eine grohartige Küſte, die bisher 8 
noch keines Menſchen Auge erblickt 

hat. eine Küſte mit gewaltigen, hochragenden Schneebergen, 
die Powman⸗Küſte, jo benannt zu Ehren des Direktors der 
Neuhorker Gergraphiſchen Geſellſchaft, eines der Förderer dieſer 
Unternehmung. 
Ebenſo unbekannt waren bisher die ſechs Inſeln oder In⸗ 
felgruppen, die Wilkins Robinſon⸗, Scripps⸗ und Findlen⸗In⸗ 
ſeln taufte. Eine zweite Meerenge, die Grahamsland durch⸗ 
ſchneidet, wird entdeckt, ſchlicßlich die wichtioſte Beobachtung 
gemacht: Wilkins ſichtet eine 60—70 Kilometer breite unde⸗ 
kannte Meeresſtraße, die in weſtöſtlücker Richtung den Pazifiſchen 
Ozean mit dem Weddell⸗Meer verbindet. Ste wird Steffanſſon⸗ 
Straße genannt. Es iſt alſo ſeſtgeſtellt, daß Grahamsland, das 
man ſich bisher als Virlän gerung des anta ltiſcken Kontinents 
in Richtung auf Amerika dachte, in Wirklichleit durch cinen 
broiten Meerarm, eben die neuentdeckte Steffanſſon⸗Straße, 
vom antarktiſchen Kontinent getrennt iſt, ferner, daß Gzahams⸗ 
land. das man bisher als einen zuſammenhängenden Lanoſtrich 
anſah, aus zwei oder drei großen Inſeln b. ſtoht, die durch 
Meeresarme voneinander getrennt find, von denen man bisher 
nilts gewußt hat Von der Steffanſſon⸗Straße aus ſetzten 
Wilkins und Eielſon ihren Fur nach Süden fort. Jenſeits 
des Meeresarms ändert ſich die Landſchaft; eine gewaltige Eis⸗ 
decke, die die Nünder des Weddell⸗Mreres bedeckt, erhebt ſich 
gegen Süden. Indem die dieſes unbekannte Land überfliegen, 
haben die beiden Forſcker den 72. Grad ſüdlicher Breite erreicht. 
Soweit war in dieſem Teil der Antarktis bisher noch kein 
Menſch vorgedrungen. Die Flieger befinden ſich ungefähr 

1000 Kilometer von der Stelle ihres Starts 
entfernt und ſeit fünf Stunden in der Luft. Da der Betriebs⸗ 
ſtoff zur Noige gibt, kehren fie um und landen am Abend ohne 
Zwiſchenfau auf ihrer Inſel. 


Dieſer Flug eröffnet ein neues Kapitel in der Polarfor⸗ 
ſchung, denn er war der erſte, der die wiſſenſchaftliche Erfor⸗ 
ſckung eines beſtimmten Gebiets und nicht das dloße Uebe flie⸗ 
gen größerer Strecken zum Ziel hatte. In neuneinhalb Stun⸗ 
den wurden mehr als 1900 Kilometer unbekannten Landes über: 
flogen, hochwicktige Entdeckungen gemacht und die Vorbedin⸗ 
gungen für eine genaue kartographiſche Aufnahme geſchaffen. 
Mit den alten Methoden der Polarſorſchung, mit Schlitten und 
Schiffen., hätte man in zehn Jahren nicht die Reſultate erzielt, 
wie fie an einem einzigen Tage heiingcbradt wurden. Die Eis⸗ 
verhältniſſe in der Südpolarzone ſind von denen der Nordpolar⸗ 


Neue Hutſormen aus Filz mit Strohgarnlerung, Wälder aus 
zerihlebenfarbigem Trepe de Thine und Kinderkleldunz. 1 


Die Dame, das Kind und ihre Kleidung 


Mechaniſierker Ackerbau 


Das Geheimnis der klanadiſchen RNieſenernten. 


fierung der Landwiriſchaft anſtrebt, fo wird es bald ferne Pro⸗ 
duktion erhöhen können — naturgemäß zumindeſt um 5 bis 600 
Prozent. 

Traktoren ziehen in Staffeln die vier⸗, fünf⸗ und ſechs⸗ 
ſchaarigen Pflüge und reißen den fruchtbaren Boden in einer 
Gesamtbreite von 15 bis 18 Metern auf, und Toakioren ziehen 
die Schneid⸗ und Dreſchmaſchinen Eggen. Sa⸗Maſchinen uſw. 
und erſpaten Zeit und Arbeitskräfte. Kein anderes Land der 
Welt, weder das fortſchrittliche Argentinien noch die hypermo⸗ 
dernen U. S. A. haben jo einschneidende und verbeſſerte Arbeits⸗ 
methoden in der Bodenbewirtſchaftung gebracht wie Kanada. 


zone weſentlich vexſchieden. Am Tag des Fluges. dem 19. Der 
zember, alfo mitten im Südſomme: war die Steſfanſſon⸗Straße 
völlig vereiſt, wahrend das in annähernd der gleichen Breite auf 
der nördlichen Halbkugel gelegene Nordkap eisfrei iſt. Mitten 
im Sommer der Antarktis versucht der Winter häufig übers 
vpaſchende Turchbrüche. Bei einem ſolchen Kälterückfall bleübt 
dann die Inſol Deception gewöhnlich mehrere Tage vom Schnee 
bedeckt. Nur unter ſolchen Umſtänden wäre es möglich geweſen. 
ein mit Gleitſchlitten verfchenes Flugzeug von Deception ſtar⸗ 
ten und auf dem Eis von Grahamsland landen zu laſſen. Die 
Expedition hätte dann an Grahamsland 


eine zweite Operationsbaſis einrichten 


können, um von dort aus nach Viktorialand vorzuſtoßen. Aber 
dieſe Berechnungen von Wilkins ermiefen ſich als falſch. Es 
gab keinen Schnee; wider aller Erfahrung behauptete ſich der 
antarktiſche Sommer, das Wetter war anhaltend warm, warm 
natürlich nach den in diefen Breiten geltenden Begriffen. Unter 
bieſen Bedingungen mußte Wilkins die Ausführung ſeiner 
Pläne vertagen. Er wird im Laufe dieſes Sommers alſo des 
antarktiſchen Winters, von nenem an ihre Verwirklichung gehen. 


Luſtige Ecke 


„Warum Toll ein Mann verſuchen, ſich hinter Weiberrdcke m 

verſtecken, wo doch die Frau ſelbſt es nicht macht?“ 
* 

Der Symboliſt: „Der Herr, deſſen Bild ich gemalt habe, iſt 
wiedergekommen und bat derlangt, daß ich die Naſe ändere.“ 

Freund: „Und darüber biſt du fo ärgerlich?“ 

Der Symboliſt: „Darüber nicht, aber ich weiß nicht, wo ich 
die Naſe hingemalt habe.“ 


So iſt das Leben Ein kleiner Junge unferer Bekannt⸗ 
ſchaft möchte gern wiffen, warum es Vitamine ausgerechnet im 
Spinat und Lebertran gibt, ſtatt in Kuchen und Bonbons. 
Lehrer: „Wie heißt das Inſtrument, mit dem in Frankreich 
Mörder geköpft werden?“ 

Bobdy: „Gillette, glaube ich.“ 


„Wann iſt Baby geboren?“ 
5 oe der zweiten Rate fürs Radio und der achten Fi 
as Auto.“ 


di 


JBilder der Woche 


— — 


Prinz Heinrich krebskrank 
Wach amerikaniſchen Meldungen ſoll Prinz Heinrich von 
Preuben. der Bruder des früheren deutſchen Kaiſers, an Kehl⸗ 
kopfkrebs — wie fein Vater, Kaiſer Friedrich III. — leiden, 
der bereits weit vorgeſchritten ſei, Von zuſtändiger Seite wird 
die Erkranlung zugegeben, jedoch verſichert, daß das Leiden 
gutartig ſei. 


Generalfeldmarſchall von Roon 


der als preukiiher Kriegsminiſter (1859—1873) ſich die größten 

Verdienſte um die Reorganilation der preußiſchen Armee er⸗ 

worden und damit die Vorbedingung für die ſiegreiche Durch⸗ 

führung des deutſch⸗franzoſiſchen Krieges geſchaffen hat, ftarb 
am 23. Februar vor fünfzig Jahren. 


| 


Derprov'antierung der Nordieein’ein durch Fugzeuge 


Die vom Eife eingeſchloſſenen Inſeln Wangeroog. Norderney und Borkum werden auf Veranlaſſung der Regierungsſtellen dur“! 
Flugzeuge von. Wilhelmshaven⸗Nüſtringen aus mit Lebensmitteln verſehen. — Verladen von Lebensmitteln an Bord ain 
zur Hülfeleiſtung verwendeten Flugzeugs. Der Abwurf erfolgt mit Hilfe von Fallſchirmen. ö 


Brand im Hafen von Buenos A'res 
In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag brach im Hafen von Buenos Aires in der Nähe der Oeldepots der Negterur 7. 


ein Riefenfeuer aus. Das Feuer griff auf die Lagerhäufer über und brannte fie reſtlos nieder. 


Millionen Dollar geſchätzt. 


Der notleidenden Bevöllerung von Wien 


dig zen der grimmigen Kälte bart getroffen iſt, werden von ah 4 Feldküchen der oſterreichſſchen Bundesweld Tee und Brot 
vert eilt. 


Ein Liliput. n' tſchiff 
wird von der Berliner Waſſer und Luftfahrzeug⸗Geſellſchaft in Seddin (Pommern) gebaut, das bei einer Länge 


von 39 Metern und einem 


u Durchmeſſer von 9 Metern einen Rauminhalt 
erfolgt durch einen 80⸗PS⸗Motor, der am hinteren Ende der ſtromlinienſörmigen Gondel eingebaut iſt. Das kleine 


von 1700 Kubikmetern hat. 


Der Antrieb 


Luftſchiff kann mit einer Beſatzung von drei Mann zehn Stunden lang ohne Zwiſchenlandung fahren. 


Der Schaden wird auf mehrere 


— Anſer Bild zeigt einen Blickauf den Hafen von Buenos Aires, der Hauptſtadt Argentiniens. 


Der Geburtstag 
von Frieorich Kari von Savigny 


dem größten deutſchen Rechtslehrer, jährt ſich am A. Febru 
zum 150 Male. 


a Et. 


Blücher hatte es nicht ſo bequem 
als er in der Neufahrsnacht 1813/14 den Rhein bei Kaup über⸗ 
ſchritt. Jetzt iſt der Strom gefroren und die ſonſt vom VPaſſer 
umſpülte Pfalz bann zu Fuß erreicht werden. 


Dieneuzsten Forschungen auf dem Gebiete der Arbeits- 
physiolagi» luiben zahlreiche wertvolle Ergebisse 
gezealiyt, erren Nulzanwendung jeder ziehen sollte, 


Härter denn je tobt der wirtſchaftliche Konkurrenzkampf, 
alles iſt auf Steigerung des Arbeitsertrages eingeſtellt. Geſtern 
verbeſſerie man die Maſchinen und Organiſationen, heute 
wendet man die Aufterkſamkeit vor allem dem ſchaffenden 
Menſchen zu. Weder die Geſamtheit noch der einzelne können 
ſich den Luxus gestatten, mit der Arbeitskraft ſorglos und ver⸗ 
ſchwenderiſch umzugehen. Soll das Kapital, das in dir ſſeckt, 
nich gut verzinfen, ſo muß ſich die Forderung: „Größter Nutzen 
bei kleinſter Anſtrengung“ allgemein Geltung verfchajien. 

Wie wir bei allen Maſchinen „Energieverluſte“ lennen, die 
3. B. durch die Reibung ihrer „vielen ineinandergreifenden 
Teile und durch andere, je nach Lage des einzeluen Falles ver 
ſchledene, Umſtände hervorrufen werden, fo entdecken wir auch 
bei der Maſchine „Menſch“ Einvußen an Leiſtung, deren Ur⸗ 
ſachen nicht immer bekannt ſind. Es tft daher eine dankbare 


Die förperhaltung ermüdet oft mehr, 
als die zu leiftende Arbeit. 


Die Ziffern bezeihnen die Prozente. um die ſich der Energie: 
verbrauch gegenüber dem Liegen erhöht. 


Aufgabe, der fich ein noch junger Zweig der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft, die „Arbeitsphyſiotogie“, unterzogen hat, dieſen 
Dingen einmal auf den Grund zu gehen und zu erforfchen, wie 
der menſchliche Organismus Arbeit letſtet, wo Verluſtquellen 
liegen und welches die günſtigſten Bedingungen für die Er 
deichung der größten Nutzwirkung find, Führend auf dieſem 
Gebiete iſt vor alem Amerifa, aber auch Deutichland, und 
zwar iſt es da das „Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitum für Arbeits 
phuſiologte“ zu Berlin, das ſich ansfchließlich dleien Studien 
widmet. Wenige Jahre find erſt fen Aufnahme der For⸗— 
ſchungen verſirichen, doch haben ſie genügt, der Praxis ſchon 
eine Fülle von wertvollen Anregungen zu liefern, 

Durch ſehr finnreiche, aber äußerſt komplizierte Vergleichs 
verfahren iſt es gelungen, den Kraftwerbrauch bei den einzelnen 
Arbeitsleiſtungen genau zu meſſen und den Zeitpunkt der 
eintretenden Ermüdung feſtzuſtellen. Die Ergebniſſe 
dieſer Beobachtungen junden ihren Niederſchlag in einer 
Reihe von Grundſäßen, von denen nachſtehend die 
wichliaſten wiedergegeben werden ſollen. 

So wird z. B. empfohlen, für ſchwere Arbelt kräf⸗ 
tigere, für leichtere Arbeit ſchwächere Muskel- 
gruppen heranzuziehen. Aus dieſem Grunde iſt, um 
nur einen Fall zu nennen, das Fahrrad zur Fortbewegung 
günſtiger als der Krankenſelbſtfahrer, weil der erſtere durch 


e leiflungsſahigere Beinmuskulatur, der letztere dagegen 


durch Hanobetrieb fortbewegt wird. Die Körperbewegung 
ohne Leiſtung äußerer Kraft fol msglichſt klein fein, mit 
anderen Worten: jeder „Leerlauf“ iſt zu verringern. Einige 
alltägliche Vorgänge werden uns das Geſagte veranſchaulichen. 
Jemand ſoll z. B. einen Korken aus einer Flaſche oder eine 
ſchwere Schublade aus einer Kommode ziehen. Wer ſeinen 
Körper beherrſcht, wird dieſe Zieharbeit nur den Arm⸗ und 
Rüdenmusfeln zumuten, die dafür beſtimmt find. Es gibt 
aber eine ganze Anzahl Menſchen, die auch unnötige Muskel⸗ 
gruppen, etwa die des Geſichtes oder des Halſes außerdem an⸗ 
ſtrengen. Oder nehmen wir den Fall, daß jemand damit be⸗ 


ſchäftigt iſt, Kiſten zuzunageln Holt er mit ſeinem Hammer 
immer erſt übermäßig aus, macht er überflüſſige weitaus⸗ 


Die gewandte Ndherin 
miutet Ihrem Arm nur die nötigfte Bewegung zu. Das 
Straffziehen des Sadens wird durch eine Drehung ler 
Hand erreicht Alle Bewegungen find gleichförmig. 
Aörper und Kopf werden frei aufrechtgehalten. ohne Der» 
ftelfung don Rücken und Nackenmuskein Eine Ermüdung 
iſt erſt nach mehreren Stunden fühle und nachweisbar 


ladende Bewegungen, ſo werden ſeine Muskeln viel eher er⸗ 
müden als es notwendig wäre. 

Der Energieaufwand für die Beibehaltung der gleichen 
Körperſtellung während einer beſtimmten Arbeit iſt auf ein 
Mindeſtmaß ju beſchränken Die wichtige Bedeuiung dieſes 
Satzes iſt von der Induſtrie bereits weitgehend anerkannt 
worden. indem man dazu überging, den Kraftverbrauch beim 
Liegen Sitzen und Stehen zu ſtudieren Die Folge davon war. 
daß man dazu überging, für alle Hand⸗ und Armarbelten mög⸗ 
lichſt Sitzgelegenheiten bereitzuſtellen, um fo den Körper fühl⸗ 
bar zu entlaſten Aber nich nur in der Fabrik, auch in der 
Küche läßt ſich aus dieſer Erkenntnis eine praktiſche Nutzunwen 
dung zugunſten der Hausfrau zlehen Es braucht kaum geſagt 
zu werden, daß das körperlich Anftrengenpfie das 
viele Stehen iſt Nicht eiwa bloß für die Fuße und Belne, 
die dadurch beſonders begnſprucht werden, ſondern für den 
ganzen Körper, weil auch die Arm- und vor allem die Rucken⸗ 
muskeln eine außerordentliche Spannung dabei erfahren 
Diefe bei aller Hausarbelt häufigſte und zu» 
aleıh geſundheitsſchädlichſte Körperhallung 
iſt die Haupiurſache der meiſten Beinerkrankungen, wie Krampſf⸗ 
adern, Platt- und Genfinß, die fo verbreitet find, daß fie von 
den Fachärzten geradezu als „Hausfrauenberuſs⸗ 
krankheiten“ bezeichnet werden Mit der völlig falſchen 
und ſinnloſen Überlieferung: „Man kann doch nicht im Sitzen 
arbeiten,“ muß endlich reſilos gebrochen werden. 

Wie bedeutungsvoll es z B til, die Arbeit des Gefchirr- 
waſchens in einer wirklich bequemen Körperhaltung vorzu⸗ 
nehmen, muß ohne weiteres einleuchten, wenn man ſich klar 
macht, daß man ſtehend und halbgebückt gerade die nach dem 
Eſſen lebhaft tätigen Verdaunngsorgane in ſchädlicher Weiſe 
zuſammendrückt. Dieſes Übel läßt ſich vermeiden, wenn man 
im Sitzen abwäſcht. Das gleiche trifft natürlich auch für das 
Bügeln, Gemüfeputzen und ähnliche Arbeiten zu. Mit dem 


Sitzen iſt es aber noch nicht getan. So muß man 3. B. die 
Füße auf eine Fußbank ſtützen, wenn man irgend 
etwas, etwa eine Schuſſel, auf den Knien halten will. Es 
kommt übrigens auch ſehr darauf an, ob der Arbeitstiſch 
die paſſende Höhe und die Tiſchkante den rechten 
Horizontalabſtand hat. Dieſer Erkenntnis wird nicht 
nur bei der Einrichtung von Werkſtätten, ſondern neuerdings 
auch beim Bau von Küchenmöbeln und Schulbänken Rechnung 
getragen. x 

Bei einförmiger Arbeit iſt es zu empfehlen, die tätige 
Muslelgruppe des öfteren durch eine andere 
abzulöſen. Dadurch wird die Blutzirkulation angeregt und 
die Ermüdung bekämpft. Was wäre nicht allein gewonnen, 


Die ungewandte Näherin 
läßt den Arm. der, durch übeıflüffige Bewegungen un» 
nötig angeſtreng worden iſt, nach jedem Anziehen des 
Sadens ermüdet nach abwärts finken Ihr ſtopf iſt nach 
vorn gebeugt, die Wirbeiſdule gekrümmt infolgesleffen find 
Bruftrocb und Bauch eingeengi, die Atmung wird behinderi 
Bald ftellt ſich ein ausgeſprochener Ermüdungsſchmerz ein 


wenn die linke Hund dte gleiche Ausbildung erfahren würde 
wie die rechte, ſo daß man beide Hände abwechſelnd gebrauchen 
könnte! Bei ſitzender Beſchäftigung iſt es auch vor⸗ 
teilbaft, in gewiſſen Abſtänden aufzuſtehen, 
um neues Material herbetzuſchafſen 

Die Bestimmung des Arbenstempos erfordert ebenfalls 
die größte Auſmerkſamkeit. Langſame Urbettermüder 
ebenſo ſtark wie übertrleben ſchnelle Arbett. 
Für den Kraftperbrauch iſt es 3 B ganz gleich, ob ein Mann 
eine Kurbel 5mal oder 85mal in einer Minute herumdreht Er 
wird weder das eine noch das andere Tempo lange aushalten. 

Viel macht auch die Übung für die Leiſtungsſteigerung aus. 
Wenn gleichbleibende Bewegungen z B beim Nähen, Hobeln 
uſw. Tag für Taa regelmäßig wiederholt werden, ſtellt ſich der 
Körper ſchließlich von ſelbſt auf die zweckmäßigſte Haltung ein 
und die in Frage kommenden Muskelpartien empfangen zuletzt 
ihren Antrieb für die einzelnen Arbeitsphaſen unmlitelbar vom 
Unlerbewußtſein: „die Tätigkeit geht in Fleiſch und Blut über“. 
Ferner tft auch der zweckentſprechenden Geſtaltung des Arbeits⸗ 
gerates zu gedenken Ein fo einſaches Werkzeug wie die 
Schaufel hat zu langwierigen Unierſuchungen Anlaß gegeben. 
Dabei iſt Taylor. der bekannte amerikaniſche Schöpfer des nach 
ihm benannten betriebswiſſenſchaftlichen Syſtems, zu dem Er⸗ 
gebnis gekommen, daß das Schaufelblatt 19% Pfund des be⸗ 
treſſenden Matertals ſaſſen muß wenn weder Energievergeu⸗ 
dung noch vorzeitige Ermüdung eintreten ſoll Eine nicht un⸗ 
wichtige Rolle ſpielen ſchließlich auch Heizung und Beleuchtung, 
beſonders aber ausreichende Lüftung, die einen wefenllichen 
Faktor für Höchitleiftungen darjtellt, denn unfer Blutkreislauf 
iſt von regelmäßiger und genügender Sauerſtoſſzufuhr ab⸗ 
hängig. Nicht zu vergeſſen iſt, daß auch die Bekleidung die Ber 
wegung nicht hindern darf, da fonft ebenfalls Energien ver⸗ 
geudet werden. 

Dr Ing. Paul Kohler. 


Ein lehrreiches Beiſpliel zweckmäßigen Energieverbrauches: 
Aus einer Grubenſohle iſt Sand in Karren zu fhaufein, die 2 Meter höher liegen. Die zwei Arbeiter links ſchleudern Ihn 


direkt in die &arren, die zwel Arbeiter rechts haben ſich die Arbeit anders eingeteilt 
hören, daß die Arbeitergruppe 2 in der gleiczen Zeit Isjı ale c. 


— werden rlele mit Erftaunen 
Di „fi gr 


Laurahütte u. Umgebung 


Schnlanmeldungen. 

3 Der amtliche Bericht von voriger Woche über die 
Anmeldungspflicht von Schulkindern des Jahrganges 1923 
hat wegen ſeiner unklaren Faſſung unter den Eltern Ver⸗ 
wirrung hervorgerufen. s ſind keine Neuanmeldungen 
ane welche erſt im Juni d. Is. erfolgen, ſondern nur 

Inmeldungen von Kindern, deren Eltern 1928 nach Sie⸗ 
mianowitz zugezogen find. Dieſe Anmeldungen 
zwecks Vervollſtändigung der Regiſtrierliſten gemacht. 


Apothekendienſt am Sonntag, 
den 24, d Mts. hat die Stadtapotheke. 


Zur Nahahmung empfohlen. 
s- Die Arbeiterſterbekaſſen auf den einzelnen Gruben 
in Deutſch⸗Oberſchleſien haben eine empfehlenswerte Neue⸗ 
rung eingeführt. Es erhält jeder Arbeiter beim Tode ſeiner 
rau außer dem Sterbegeld noch drei aus der Sterbekaſſe 
ezahlte Urlaubstage. Beim Tode eines Kindes dagegen 
einen bezahlten Urlaubstag. 


Wieder ein Opfer der Glätte. 

5 so» Die herrſchende Glätte auf den Straßen unſeres Ortes 
fordert immer wieder neue Opfer So ſtürzte der Berginſpektor 
5. G. aus Siemianowitz infolge der Glatte jo unglücklich, daß 
er ſich einen Untefſchenkelbruch zuzog. — Wlan hat in Siemta⸗ 
nowitz die Beobachtung gemacht, daß nur jehr wenige Hausbe⸗ 
iger die Bürgerfleige mit Aſche oder Sand ſtreuen. Die vielen 
Unune find ja uch ein Beweis dafür. Die Polizei müßte viel 
energiſcher gegen die Grun ſtücksbeſiger, welche bas Gıreuen ver⸗ 
ehh aumen, vorgehen. 


Frauen — kauft euch einen Affen. 
5: Einen wenig angenehmen Anblick konnte man in 
adſawskakolonie (Siemianowice) genießen. Dort hatte 
ausnahmsweise mal eine Frau einen ganz gehörigen 
fen angetrunken, ſo daß fie auf der Erde liegen blieb. 
Ein mitleidiger Fuhrmann lud ſie auf ſeinen Wagen und 


ſchaffte ſie nach Hauſe. 
Ermittelt. 


8 Der Täter, welcher den Ueberfall auf den Steiger⸗ 
ſtellvertreter B. ausgeführt Bat, ijt ermittelt. Es fit dies 
der Schlepper G., welcher ſeine Entlaſſung erhielt, weil 
durch ſeine Unvorſichtigkeit ein Motor verbrannte. Der Zu⸗ 
ſtand des n ie B. hat ſich bedenklich verſchlechtert, er 
wurde mit den Sterbeſakramenten verſehen. 


Der Verein ſelbſtändiger Kaufleute in Siemianowitz 
hält am kommenden Montag, den 25. Februar, abends 8 
Uhr, im Vereinslokal Duda feine fällige Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. 203. 


Vor der Eröffnung der Geflügelausſtellung in Krol. 
Huta. 

„ Der Verband der Geflügelzüchter in Poln.⸗Overſchleſien 
mit dem Sitz in Krol.⸗Huta veranstaltet in den Tagen vom 1. 
Bis 4 Marz d. Is. jeine Erſte Allgemeine Schleſiſche Au⸗ſtellung 
von Raſſehühnern, Gän en, Enten, Naſſetauben und Brieftauben 
in Krol.⸗Hutn im Bundeshaus, ul. Wolnosci 47 (fr. Kaiſerſtr.) 
Die feierliche Eröffnung findet ſtatt am 1. März um 11 Uhr 
vormittags. Die Ausſtellung ſteht unter det Protektorat der 
böchſten Würdenträger der Wojewodichaft Schleſien und verſpricht 
ſehr bedeutend zu werden denn das dort ausgeſtellte Geflügel 
ift ganz hervorragend und war bis jetzt noch auf feiner Aus⸗ 
ſtellung in Poln.⸗Oberſchleſien zu ehen. 


Wocheumarktbericht. 

8 Der Freitag⸗Wochenmarkt war wieder gut beſucht und 
bot viel Ware. Die Preiſe ſtanden auf der bisherigen Höhe und 
betrugen; für Welſchkohl 35 Gro'chen pro Kopf, Aepfel 50—70, 
Kraut 25—30, Mohrrüben 20—25, Zwiebeln 20-25 Grocchen 
und Grünzeug 1 Zlotn pro Pfund. — Kochbutter koſtete 3.50, 
Eßbutter 3.80, Deſſertbutter 4.20 Zloty pro Pfund. Ein Ei 
koſtete 35—40 Groſchen. — Der Fleiſchmarkt brachte Spec mit 
1.60, Talg 1.20, Schweinefleiſch 150, Kalbfleiſch 1.30, Rind- 
fleiſch 1.40, Krakau rwurſt 2. Preßwurſt 2, Lebe rwurſt 3 und 
Knoblauchwurſt 1.80 Zloty pro Pfund. 


werden 
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Aufmarich der Laurahütter Sportvereine 
zu den diesjährigen Meiſterſchaftskämpfen 


3, Nur noch eine ganz kurze Zeit trennt uns von den 
diesjährigen Meiſterſchaftsſpielen, welche bekanntlich am 17 
März, in allen Klaſſen ihren Anfang nehmen werden. Die 
lange Fußballruhepauſe wird nun ihr Ende erreicht haben. 
denn die wenigen Sonntage, die noch den Vereinen zur freien, 
Dispefition ſt hen. werden mit Tratningsſpielen ausgenützt 
werden Hauptaufgabe der Vereinsleitungen iſt es nun fetzt, 
gute Mannſ haften aufzustellen, um bei den künftigen Ver⸗ 
bandsſpielen gut abfaneiden zu können. Ein jeder Klub wird 
wohl danach trachten, den Meiſtertitel zu erringen und aus 
dieſem Grunde erklärt ſich auch die fieberhafte Vorbereitungs⸗ 
arbeit einer jeden Vereinsleitung. Generalkluhabende, auger> 
ordentliche Mitgliederverſammtungen, Mannſchuftsberatungen 
und dergl. mehr, ſind zur Zeit an der Tagesordnung, um nur 
alles gut, in die Wege leiten zu künnen. Der 17. März wird 
uns nun eine kleine Koſtprobe von dem großen Beginn der 
Meiſterſchaftskämpfe reichen, hoffentlich eine recht angenchnte. 
Der Spielausſckuß hat nun bereits die Wettſpiele feſtgeſetzt 
und wird in Laufe der näcketen Tage die genaue Terminliſte 
den Vereinen zuſtellen. Gekämoft wird wie im Voyjahre in vier 


Bittner. Schon in den letzten Wettſpielen zeigte genannter 
Spieler ganz gute Leiſiungen. Gnielczyk und Mosciuski ſtehen 
ihm mit gulem, aufopferndem Spiel zur Seite. Das Verteidi⸗ 
gerpaar Eawron⸗Dyrdek war immer auf voller Höhe und man 
hofft, daß ſie ſich diesmals gleichfalls brar halten werden. 
Willem im Tor hat im Kramer eine gefährliche Konkurrenz. 
An zweiter, jedoch gleichfalls erriter Poſition, marſchiert 
der & S. „Iskra“ mit jeiner Seite auf. Auch dieſer Klub 
wird eine mit wichtige Nolle in der Meiſterſchaftfrage ſpielen, 
da auch diefer mit einer Bombenbeſetzung aufwartet. Folgende 
Spieler: Rothkegel, Lange, Kiedan, Grziwotz, Kucharczyk, Bohn. 
Czymalla. Ledwon. Wollny, Machon. Poromba ſind biſtimmt 
icht unbekannt. Außerdem ißt der Erſatz wie: Machofski, Bre⸗ 
gulla, Rothtegel III und Vogdol ſtets gut zu gebraufen. 
Dirigent der Mannſchaft iſt und bleibt der unermüdliche 
Ku Farczyk als Mittelläufer. Grziwetz. Ledwon, Lange und 
Kiedon find die näfiten die berechtigt ſind erwähnt zu werden. 
Schon im Vorfahre war dieſe Elf ein Schrecken für alle Vereine 
im Konigshütter Bezirl. An ihr konnte man ſich wahrhaftig 
die Zähne brechen. Bei einigermaßen gutem Glüd kann die 


Kluſſen und zwar „U“, „B“ Liga. „B“ und K“ in zwei Serien.] Mannſchaft ein ernſter Anwärter auf den Motſtertitel fein. 


Die „A“-Klaſſe iſt in drei Bezirke eingeteilt, dem Kattowitzer, 


Köninskütter und dem Bieliter, die übrigen Klaſſen werden „ 


gleidialls in Gruppen; wie im Vorfahre, eingeteilt werden. 
Die Laurahütter Sportvereine, die in letzter 
Zeit nicht mit Ruhm bedeckt waren, bieten wieder alles auf, 
um das Renommee des Ortes wieder auf das alte „Niveau zu 
bringen. Die drei Klubs wie „O7“ Laurahütte, „Iskra“ und 
„Slonsk“, von denen die erſten zweie in der Klaſſe, „A“ und 
der dritte in der „B“⸗Liga um die Meiſterehre kämpfen wer⸗ 
den, haben nun die Mannſchafben bereits aufgeſtellt und be⸗ 
abſichtigen, ſchon an dem naten Sonntage dieſelben auszu⸗ 
probieren. Als erſter Verein im Orte der K. S. „O7 ⸗Laura⸗ 
hütte, der in der verzan denen. Verbandsſpielfaſſon den Mei ⸗ 
ſtertitel des Koönigshüttter Bezirkes errungen hat, plant mit 
einer ſtabilen Mannſchaft in die Oeffentlich it zu treten. 
Sämtliche Kämpfer befinden ſich nun wieder in vorzüglicher Ge⸗ 
ſundbeit, ſo daß mit den beſten Ausſichten genannter Verein 
die Spiele beginnen kann. Die Elf joli folgend lau⸗ 
ten: Willem oder Kramer; Dyrdek I; Mosciuski oder 
Sokolowski. Bittner. Gnielezyk, Mickallik, Kralewski, Leſch, 
Machnik und Schulz. In RNeſerve ſtehen noch gute Kräfte, wie 
Fitzner, Giga, Bonk Golombek und Kandzia. Die Beſetzung 


der J. Garnitur iſt zu gut bekannt und bürgt für ein gutes 
Können. Selbſtverſtändlich, vorau⸗geſetzt, wenn die Spieler 
inszeſamt uneigennütz bei der Sache fein werden. Die Haupt⸗ 


kraft der Elf liegt im Sturm, der gut zuammengeſtellt iſt. Von 
großem Vorteil iſt die Unſtellung des früheren Mittelläulers, 
einer der ſumpathiſchen Spieler, Leich auf den Mitteſturmpoſten. 
Seine Alſiſtenten auf beiden Seiten find kampferprobt, nur 
dürften dleſelben die Hauptſache, das Schießen nicht ver: 
oeſſen. Für den ausgetauſchten Mittelläufer it ein gutes 
Talent aus der Neſerve ermittelt worden, mit dem Namen 


Goltesdienſtordnung: N 


St. Kreuzkirche — Siemtanowitz. 
Sonntag den 24. Februar. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: zum Hlit. Herzen Jeſu von den Arbeiterinnen 
unſerer Gemeinde. 
8% Uhr: für verſt Eliſabeth und Dorothea CTott, Karoline 
Jeziorsli, Verwandtſchaft Cott und Isziorskt. 
10,15 Uhr für verſt Valentin Skowronek, Johann Muſchiol. 
Montag, den 25. Februar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Cäcilie Gregoratztl, Sohn Joh., No⸗ 
falie Gr. und verlaſſene Seelen. \ 
2. Beerdigungsrequiem für verſt. Hermann Lukaszek (vor 
der Meſſe Officium). 
8 Uhr: Roſenkrunzbeerdigung des verft, Dzlendziol Joſef. 


In der „B“-Ligı wird der dritte Klub im Orde der K. S. 
Slonsk“, feine Kunſt beweiſen wollen. Genannter Verein hat 
bei den wichticſten Berbandsipielen ein großes Pech geb abt. 
Bittere Klagen wurden laut über Benachteiligungen, Schiebun⸗ 
gen uw. Wie weit dicſe berechtigt waren, können wir nicht 
feſtſtellen. Nun will er mit aller Macht verſuchen in die em 
Fahre in die A⸗Klaſſe herein zukommen. Sckwer dürfte ihm 
das nicht fallen, denn die Konkurrenz in der Gruppe, in welcher 
der K. S. Slonsk kämpſen Soll, iſt nicht fo ge ährlich. Alſo Aus 
ſicht iſr vorhanden. Die Anfftellung der Slonekvertretunz wird 
folgendes Nus’chen haben: Kaſpar, Liſon, Pietzinba, Masczyk, 
Geiſner J. Gnielczyl, Pyrek, Müller, Czalanski, Röſner und 
Firlus. Pie Spieler Faitzik und Traisleant werden Neſerve⸗ 
dienſte leiſten. Ansgejamt iſt die Au'zellung keine ſchlechte 
und dürfte mit jo manchen Ueberraſchungen, — natürlich nur 
angenchmen — auffabren. Als immer „gut“ bezeichnen kann 
man die Fußballer Gnielc zyt. Müller, Kaſpar und Röfner, die 
jckon oftmals die Farben des Vereins mit Erfolg vertreten 

ben. Hoſſenilich legt die Mannſchaft den nötigen Eruſt an 
den Tag. Das iſt die Hauptbedingung. 

Eine che wis tige Rolle bei den Meitterſchaftskämven 
ſvielen die Schiedsrichter. Der Ruf, nur nach gutem 
Material will nicht verfallen, leider haben wir von dieſem, 
nur einen merinten Bruchteil. Hier hat die Schi dsrich erver⸗ 
einigung ein reiches Arbeitsfeld vor ſich, welches fie hoffentlich 
aut vornehmen wird. Tatſache ift es, daß zu einem Fönen 
Spiel ein unſtchtiger Spielleiter unhedinst notwendig. Andern⸗ 
falls die Spieler der Verein, die Zuſckauer und zuletzt die ger 
ſamte Fußballbewegurg zu leiden haben wird. Dies wollen 
wir b ſtinunt nicht hoffen. 

Und nun den gelamten Fußballvereinen zu den diesjährigen 
Meiſterſchaftskämpfen vecht viel Glück. 


u. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahätte. 
Sonntag, den 24. Februar. 

5 Uhr: für gefallenen Anton Placzymonka. verſt. Eltern. 
verſt. Johann Schymanietz und für einen deſtimmten Verſtor⸗ 
benen. 

7% Uhr: für die Parochianen. 

8% Ahr: für Familie Kolodziei. 

10,15 Uhr: für Familie Mathias Widera und Verwandt⸗ 


Haft 
Enangeliſche Kirchengemeinde Zaurahlitte. 


Sonntag (Reminiscere), den 24. Februar (Kirchweihe). 
9% Uhr Hauptgottesdienſt. Chor: Heinrich Schütz. Pf. BA. 
11 „Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 25. Februar 
7% Uhr: Jugendbund (Singſtunde]. 
7% Uhr: Mäb benverein (Singſtunde). 
Dienstag, den 26. Februar 
7% Uhr: Mädchenverein. 


— . — 


Der neue Overpräſident der Provinz Oberſchleſien. — Das 
preußziſche Miuiſterinm für Dr. Lnkaſchek. — Ein ſchmerer Vers 


luft für die Stadt Hindenburg. — Kulturelle Kleinarbeit. 

Ein neues Finanzgebäude in Oppeln. — „Ehrlich währt am 
kangſten.“ 

Schneller als zu erwarten war, iſt die Frage, wer die 


Nachfolgeſchaft des jetzigen Oberpröſidenten 
Dr. Proske. der bekanntlich in Zufunft die Penner Univer⸗ 
fität als Kurator betreuen wird, übernehmen würde. beant⸗ 
wortet worden. Wenn es zunä ler gehi ken hatte, daß die 
maßgebenden Berliner Stellen in dem Miniſterialdircktor Dr. 
Klausner den Mann ih er Wahl hätten, fo hat ſich das 
preuziſche Miniſterium nunmehr doch entichloſſen, den Wunſch 
der oberſckleſiſchen Bevölkerung, daß 


ein mit den oberſchleſiſchen Verhältuiſſen ver'rauter Mann das 
Erbe Dr. Proskes antreten 


werde, zu erfüllen. Es wird nämlich den bisherigen Oberbuür⸗ 
germeiſter der Stadt Hindenburg, Dr. Lnkaſchet, als neuen 
berpräſidenten der Provinz Oberſckleſien vorſchlagen. Da 
mit Bestimmtheit angenommen werden darf, daß der oberſchle⸗ 
te Provinzialausſchuß ſeine Zutımmung zur Wahl Dr. 
ukaſchels neben wird, und da ferner zu erwarten iſt, daß der 
Erwählte ſelbir bereit it, das ihm an getragene Amt zu über⸗ 
nehmen, dürfte alſo dieſe für die Zukunft Deutſch-Obeꝛſchleſtens 
bedeutungsvolle Angelegenbeit zur allgemeinen Zu 
riedenheit erledigt warden ſein. 
Zur allgem inen Zufriedenheit! 

werden. Denn die 


Das darf ruhig ſeſig, tellt 


Wahl De. Lukaſcheks 


Wird von den weiteſten Kreiſen der Bepolkerung mit ehrlicher 
puſtemmung begrüßt. Und zwar nicht zuletzt deshalb, weil man 
= Oberſcleſien den En:wicklungsgang dieſes Mannes alis 
yoner Aniheuung verfolgen konnte. Im Mai 1916 wurde 
r. Hans Lukaſch k. der heute im 44. Lebensjahre ſteht. 
hai Bürgermeiſter der Stadt Rybnik gewählt, Drei Jahre 
* wurde er eben dort zum Landrat ernannt; im Herbſt 
gleichen Johres übernahm er dann die organiſatoriſche Lei⸗ 


Jenſeits der G renze 


——ñ—L—ä— ———— nn 


Vom Jahre 1022 an, war er dann als deutſches Mitglied der 
Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien in Kattowitz 
tätig, um dieſe Tätigkeit im Feühjahre 1925 mit dem Ober: 
bürgermeiſterpoſten der Stadt Hindenburg zu 
vertauſchen. Os jektivität, weitſchauende Initiative und ehrliches 
Streben, bestehende Gigenſütze auszugleichen, find die Eſgen⸗ 
ſchaften, die Dr. Lukaſchel immer ausgezeichnet haben. Und ges 
rade um dieſer Eigenſchaften willen gilt ihm das 


Vertrauen der oberſch eſiſchen Bevölkerung. 


Dieſes Vertrauen, das feiner Tätigkeit als Oberpräſident, durch 
die er vor bedeutungsvolle national⸗pölitiſche Aufgaben geſtellt 
wird, eine Grundlage gibt, auf der, wie zu hoffen iſt, reiche Er⸗ 
folge gedeiben werden. 

Für die Stadt Hindenburg bedeutet das Ausſckeiden ihres 
Oberbürgermeiſters natürlich einen ſemerzlilen Pe: luſt. Es 
iſt wehl nicht verkehrt, wenn man Dr. Lukuſch⸗k als den Träger 
jener Gedanken bezeichnet, die IH mit einer 
großzügigen Geſtaltung der kommnnalpolitiſchen Verhältniſſe 


des Induſtriebezirkes 


beſchäftigen. Die Pläne zur Schaffung einer Dreiſtädte⸗ 
einheit fanden in ihm einen klugen Befürworter. Wenn ſich 
daher die greßte Stadt der Provinz Oberſchreſten bemnädit 
daran macht, ein neues Oberhaupt zu erküren, dann wird br: 
ſonders darauf Rüichſicht genommen werden müſſon. daß ein 
Mann berufen 1rd. der den gleichen weitſchauenden Blick mie 
der Kommunalvolitiker Lukaſchek hat. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Ereigniſſe. die mit der 
Wahl des neuen Oßerpräͤſidenten in Zuſammenhang ſtanden, 
in der letzten Jrit das öſſentliche Intereſſe beherrſchten. Unijo 
notwendiger fjt es, auch jene unentbehrliche kultu⸗elle Klein⸗ 
arbeit, wie jie beiſpielsweiſe gerade in dieſen Tagen in Kreuz 
burg geleiſtet wird. ein wenig in den Vordergrund des In⸗ 
terejies zu rücken. Da haben ſich nämlich in dieſem Städtchen 
heimatlicbende und muſikfrohe Sckulmänner zuſammen getan 
und eine 

ober ſchlejiſche Schulmuſikwoche 
veranſtaltet. ie tutturelte B deutung dieſer Perauctaltung 
hat der Vert eter der Oppelner Regierung auf dem Begrüßungs⸗ 
abend der Woche mit folgenden treffenden Worten gekennzeich⸗ 


— 


tung für die Vorbereitung der Abſtimmung in Oberſchleſten.] net: „Im deutſcken Liede lebt Gemeinſchaftsgeiſt, es ſchafſt 


Aufbaugeiſt und weckt den Ledensgeiſt“. Geme inſchaftsgellſt, 
Aufbau⸗ und Lebensgeiſt aber droucht das oberſchleſiſche Volk, 
wenn es die ihm geſtellten Aufgaben erfüllen will. Es iſt zu 
hoffen, daß die Schulmänner, die ſich in dieſem entlegenen Wins 
kel unſerer Provinz zuſammengefunden haben, reiche Anregun⸗ 
gen von diefer Schulmuſikwoche mit heimnehmen und fe bei 
ihrer Arbelt an der Jurend nutzbringend verwerten. 

Finanzämter find auch bei uns Irſtitutionen, denen nie⸗ 
mand beſondere Liebe entgegenbringt und um die Häuſer, in 
denen fie untergebracht find, pflegt man gern einen großen 
Bogen zu machen. Ader da nun einmal kein Staat ehne 
Steuern leben kann, find auch die Finanzämter unentbehrlich, 
und es iſt bezrüßenswert, wenn dafür Sorge getragen wird, 
daß ſich der Verkehr des Publitums mit dieſen Aemtern auf 
meglisſt bequeme und einfach Art vonzieht Gerade aus die⸗ 
ſen Erw gungen heraus, erwies ſich auch 


in der Regiernngehnuptſtadt 3 der Neuban eines Finamz⸗ 
amtes 

als unumgänglich notwendig. Vor kurzem wurde dieſes neue 
Finanzzebäude der Oeffentlichkeit übergeben. Es ſtellt ſich als 
ein ſcklickter, aber praktiſch gegliederten und für die ihm zuge⸗ 
wieſenen Zwecke höfft geeinneter Tau dar. Vor allom iſt alles 
getan worden, um eine ſchnelle Abwicklung des Publikumver⸗ 
kehrs zu ermöglichen. Und ſo wird denn der Oppelner wohl in 
Zukunft mit einem lachenden und einem weinenden Auge den 
Weg zu feinem Finanzemt antreten... 

Einfacher als der biedere Bürger, der ſich mit ehrlicher Ars 
beit fein Brot verdient und treu und bran feine Steuern be⸗ 
zahlt, haben es ſich jene Drei gema t. die vor kurzem auf den 
Angeklagte nbänken des Beuthener Sdöfſengerichtes Platz neh 
men mußten. Auf Arſtiften eines Reichs dankpraktikanten 
haben fie ſich mit Hilfe von gefälſchten Giroavis und falſchen 
Legitimationskarten bei der Reichsbanzſtelle in Schneidemühl 

85 000 Mark ergaunert. 
Aber „Wie gewonnen, fo zerronunn“ und „Der Wohn iſt kurz, 
die Reu iſt lang“! Zwei von ihnen wurden zu je 1% Jahren 
Zuchthaus und der Dritte u 1% Jahr Gefängnis verdonnert. 
Als das Gericht feinen Usteileinrup vertfündete, brach der eine 
der Angeklagten zuſammen. Vielleicht dämmerte ihm da die 
alte Wahrheit aul, daß ehrlich immer noch am längiten währt. 


Sporkliches 


Der letzte Fußballruheſonntag. 
Am 8. März Saiſoneröffnung. — Auch der Hand ballſport wacht 
wieder auf. — Sportallerlei. 

:5: Der letzte Zebruarſountag ſteht immer noch im Zeichen 
der langandauernden Ruhepauſe, obwohl die Witterung viel 
milder geworden iſt. Doch dies ſcheint der letzte Ruheſonntag 
zu fein. denn faſt alle Klubs haben für den nächſten Sonntag, 
den 3. März, ſchon Vorbereitungen getroffen und Gegner ver⸗ 
Aflichtet. So hat der K. S. 07 Laurahütte den Landesligaverein 
Ruch Bismarckhütte zu einem MWeitfpiel nach Laurahutte ver 
pflichtet. Gleichfalls hat der K. S. Slonsk mit dem K. S. Domb 
eine Wettſpielvereinbarung getroffen. Der K. S Iskra iſt noch 
auf der Suche nach einem Gegner und dieſen zu bekommen, dürfte 
ihm nicht ſchwer fallen. So beſteht demnach die volle Hoffnung. 
daß uns der . März wieder etwas Unterhaltendes bieten wird 
und werden uns noch dieſen Sonniag wohl oder übel treten. 


müſſen. Hoffentlich macht dann der Wettergott keinen Strich 
durch die Rechnung, deun das wäre wirklich ſchade. Auch die 


Handballer planen, ſchon am kommenden Sonntag den Sport⸗ 
betrieb wieder aufzunehmen. Es dürfte ihnen auch nichts mehr 
im Wege ſtehen, nur einen Gegner einzuladen und — zu ſpielen. 
Eine Handballmanuſchaft will auch der K. S. 07 zuſammenſtellen 
und will mit den im Orte beſtehenden Abteilungen konkvrriereu. 
Weiter ruhen werden wohl noch die Hockeyiſten müſſen. denn fo: 
lange nicht die Plätze frei vom Schnee und Waſfer werden, iſt 
vorderhand an den Sportbetrieb gar nicht zu denken. In dieſer 
Ruhezeit wird der hieſige Hockeyklub deine Aktiven mit einem 
zweckmäßigen SHallentraining unterhalten. 

Alſo der morgige Sonntag iſt recht arm und weit nicht eine 
einzige Begegnung auf. Das projektierte Freundſchaftsſpiel zwi⸗ 
ſchen dem hieiigen K. S. Slonsk und dem Amatorski K. S. Kö⸗ 
nigshütte iſt nicht zuſtande gekommen, da der A. K. S. nach 
zwei Frenten verpflichtet wurde. 

Zum Artitel: „Gründung eines nenen Sporkpereins in 

Laurahütte“ 

teilt uns der K. S. 97 Paurahütte mit, daß keiner von ſeinen 
Vorſtandsmitgliedern in dieſer A'färe verwickelt iſt. Auch von 
den übrigen Mitgliedern denkt kein Meuſch. dem neuen Verein 
beizutreten Der K. („ wird weiterhin bemüht fein, füntt: 
liche Sportarten einzuführen. um allen Sumpathikern Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich ſportlich zu beratigen. 

Hockeyklub Laurahütte. 5 
Der obige Verein biftet alle aktiven Mitglieder. die all⸗ 
wöchentlich. jeden Sonnabend, abends 2 Uhr, in der Gemeinde⸗ 
turnhalle ſtattſindenden Trainings pünktlich und zahlreich zu er: 
ſcheinen. 
Vier ſchleſiſche Schiedsrichter werden zur Leitung zu den bevor⸗ 
ſtebenden Landesligawettſpielen zugelaſſen. 

s Die Schiedsrichter Laband Laurahütte, Koſicki⸗Katto⸗ 
witz. Gerblick⸗Lipine und Roſenfeld Bielitz nd mit der Leitung 
der Landesligaſpiele der kommenden Saiſon betraut worden. 
Wir gratulieren. 


— 


— 


K. S. Iskra Laurahütte. 

Sämtliche Spielforderungen find von nun an engden Spori⸗ 
wart Sladek. Siemianowitz (Vereinslokal Pro richten. 
Auch der K. S. Slonst hat einen neuen Sportwart. 

Bei der letzten Generalverſammlung tjt*dem alten Kämpen 
Buchta das ſchmere Amt des Sportwarts anvertraulzporden. 
Sämtliche Sportgeſchäfte werden von ihm geregelt 


Berichtigung. 

Von Herrn T. Müller, Siemianowitz erhielten wir 
folgendes Schreiben: ’ 

In der Nr. 19, vom 2 Februar d. Is. brachten Sie 
einen Artikel im lokalen Teil Ihrer Zeitung mit der Aeber⸗ 
ſchrift: „Ladenmierewucher Da diejer Artikel geeignet iſt, 
mich, jowic den Hausbeſitzerſtand von Siemianomice zu 
kompromittieren, erſuche ich Sie innerhalb 8 Tagen in 
Ihrer Zeitung an gleicher Stelle folgende Berichtigung zu 
veröffentlichen. 


ter! . - - 
te n 
er, 


Fern der Heimat verschied am 21. Februar 


in Zippnow Deut chl - Krone) meine liebe Tochter, 
unsere herzensgute Mutter, Groß mutter, Schwestei, 
Schwägerin und Tante, 


die verwitwete Bahnhofswirtin, Frau 


Olga Neugebauer 


geb. Kosyra 
im Alter von 58 Jahren. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Berta Kosyra als Muiter, geb Zeinert. 
Das Totenamt findet am Dienstag, den 26. Februar 1929, 


früh 6½ Uhr in der Antoniuskirche statt, 


Geschüfts-Eröft 


von 


Frau Dr. Steslicki ein 


unter der Firma 


„RAJSKWIATOWY“ 


eroffnet habe. 
vollſten Zufriedenheit auszuführen. 


Hochachtungsvoll 
PAUL KOPPEL 


N. B. 


ſtatt 


dorfſtr] längs der alten Beutheneritraße 


1929 


Eröffnung! ] 


Meinen verehrten Kunden. Beka nien u. Freunden 
Siemianowice und Umgebung gebe ich hiermit 
bekannt, daß ich Beuthenerltr. 23 im Haufe der 


Blumengeschäft 
a N er] 


Ich werde ſtets bemüht fein, ſamtliche Aufträge zur 


Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittet 


Die Gärtnerei auf der Barbaraſtr. iſt bereits au'gelölt; der Verrauf 
findet von jetzt Beuthenerſt. 23 im Blumengeſchält „Raj kwiatowy“ 
Der Eingang zur Wohnung und die im Herbit v. Is. über⸗ 
nommene Schloßgärtnerei befinden ſich ul. Ogrodowa (frühere Eichen⸗ 


Kommunalpolitiſches aus Eichenau 


Der neue Markttarif — 200 800 Zloty für ein Beamtenwohnhaus 


Der geſtrigen Gemeindevertreterſitzung, die wiederum ſehr 
ſachlich verlief, lagen 10 Punkte zur Erledigung vor, und zwar 
Feſtſetzung des Prozentſapes zur Erhebung der Gebäudeſteuer 
für das Jahr 1929,30. Es wurde beſchloſſen, wie im Vorjahre 
5 von 1000 für private und 6 von 1000 für geſchaftliche Gebäude 
zu erheben. Ferner wurde beſchloſſen 100 Prozent Zuſatzlteuer 
von Grundſtücken zu erheben. Als 3. Punkt ſtand zur Beratung 
die Feſtſetzung der Stenerſumme pon Baupläßen, welche auf 5 
von 1000 feſtgeſetzt wurde Nächſter Punkt war Feſtſetzung des 
Waſſerzinſes für den Verbrauch bei Bauten von Gemeinde⸗ 
hndrauten. Bei Bauten im Werte von 2000 Zloty wird kein 
Waſſerzins erhoben. Bei Bauten im Werte von über 2000 Zloty 
Zloty von 1000. Punkt 5 der Tagesordnung war die Feſt⸗ 
ſetzung des Standgeldes am Markt. Nachſtehender Tarif wurde 
feſtgeſetzt: Abt. 1: Fuhrwerke (Einfpanner) mit Karto feln, 
Kraut und dergleichen 1 Zloty, Zweiſpänner 120 Zloty, Plateau: 
wagen 1,50 Zloty, Wagen mit Dbit, Heu. Stroh und dergleichen: 
Einſpänner 150 Zloty. Zweiſpänner 1,75 Zloty. Abt. 2: War 
gen mit Fiſche und Kredſe, Einſpänner 2 Zloty, Zweispänner 
Zloty, ein Trog bis 1 Meter Länge 60 Groſchen, über 1 Meter 
30 Groſchen, ein Fiſchkorb 30 Groſchen, ein Faß 50 Groſchen. 
Abt. 3: Ein Wagen Ferkel 2 Zloty, einzelne Srücke Schweine 
über 50 Kilogramm 1 Zloty, ein Pferd 2 Zlotr, eine Kuh 1.50 
Jloin. Ziegen und Schafe 30 Groſchen. Abt. 4: Fleiſcherſtände 
bis 2 Meter Länge 1,50 Zloty, für jeden weiteren Meter 
20 Groſchen. Abt. 5: Bäcker und Pfrefferküchler für einen Bäcker⸗ 
ſtand 30 Groſchen, ein Pfefferküchler taud bis 2 Meter 59 Gro 
ſchen. Abt. 6: Geflügel und Kleintierſtände 80 Groſchen pro 
Stand. Abt. 7. Gegräupe⸗ Eier⸗ und Butterſtände pro Qua⸗ 
dratmeter 30 Groſchen, Faßbutter und Kiſten pro Ouadrotmeter 


80 Groſchen, ein weiterer 1 Zloty. Abt. 8: Schuſter. Schneider, 
Bürſtenmacher und Gärtner pro Quadratmeter 30 Groſchen. 
Abt. 9: Porzellanwaren der Quadratmeter 30 Groſchen. Abt. 10: 
Pilze, Kräuter und andere Waldfrüchte pro Quadratmeter 10 
Groſchen. Abt. 11: Alle anderen Waren fortan 3 Groſchen pro 
Quadratmeter. Jeder angefang:ne Meter wird als voll berech⸗ 
net. Als 6. Punkt ſtaud die Wahl eines neuen Schiedsmannes 
für den veritorbenen Schiedsmann Schubert auf der Tagesord. 
nung Aus der Wahl ging Herr Plotinik Auguſt einſtimmig 
hervor. 

Beim nächſten Punkt wurde beſchloſſen. beim Slonski Urzond 
Wojewodzki eine Anleihe von 200000 Zloty für den Bau eines 
Wohnhauses für Beainte zu verlangen, ferner die ulica Milo⸗ 
wicta auf den Etat des Slouski Urzond Wojewodzkt zu ſetzen. 
Seit längerer Zeit kann dieſe Straße als eine Provinziulſtraße 
betrachtet werden. Die ganze Geſchäftswelt aus Bendzin und 
Sosnowice benutzt fie und die Gemeinde könnte alle Jahre die 
Reparatur vornehmen. Alsdann ſtanden auf Antrag der Wo⸗ 
jewodſchaftskommiſſion verſchiedene Ausgaben, die bei der Re⸗ 
viſion beanſtandet wurden, zur Berutung. Es wurde beſchloſſen. 
den Betrag von 100 Zloty dem früheren Gemeindeſekrerär Ma⸗ 
tuszezyk nicht zu genehmigen Dagegen bewilligte man dem Bes 
amten keim Erheben der Markktarife eine A prozentige Proviſton. 
Unter Perſchiedenes ſtellt Gemeindevertreter Raiwa den Ans 
trag, in der ganzen Gemeinde an Hydranten und Waſſerſchiebern 
Tafeln anzubringen. damit bei eventuellen Robrbrüchen die 
ganze Straße nicht aufgegraben werden muß. Diciem Antrag 
wurde ſtattgegeben. 

Nach Erledigung einer ganzen Anzahl anderer Frugen konnte 
Gemeindevonfteher Kosma die ruhig verlaufene Sitzung ſchlietzen. 


1. Es ift nicht wahr, daß die juͤdiſche Händlerin, In⸗ 
haberin der Fa. „Neklama⸗Warszawska“ den vierfachen 
Preis für ihr Geſchäftslotal zahlt. 

Wahr iſt es, daß dieſelbe nur den geſetzlich zuläſſigen 
Mietszins gezahlt hat und noch weiter zahlt. 

2, Es entſpricht nicht der Wahrheit, daß das Geſchäft 
bezw, die Firma pleite gegangen iſt. 

Wahr iſt dagegen, daß das Geſchäft aus anderen Grün⸗ 
den vorübergehend geſchloſſen war und wieder eröffnet iſt. 

Achtungsvoll 
Theodor Müller 
Hausbeſitzer 


Was d 


f. 


Kattowitz — Welle 416. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Goitesdienſtes. 3: 
Konzert. 14: Vorträge. 15.15: Symphoniekonzert der War⸗ 
ſchauer Philharmonie. 18: Konzert eines Mandolinenorcheſters. 
19.20: Vorträge. 20.30: Programm von Wurſchau. 

Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 17! Vorktäge. 1755 
Konzert. 19.10: Polniich. 20: Vortrag. 20.30: Konzert, über: 
tragen aus Krakau. 22: Die Abendberichte und danach Tanz⸗ 
mufit. 


Warſchau — Welle 1415 
Souutag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale von 
Wilna. 12.10: Matinee der Warſchauer Philharmonie. 14: 
Vorträge. 15.15: Symphoniekonzert, übertragen aus Warſchau. 
17.30: Vorträge. 18.20: Uaterhaltungskonzert. 19.20: Vorträge. 
20.20: Konzert 21.10: Literaturſtunde. 21.25: Fortſetzung des 
Konzerts. 22: Berichte und Tanzmuſik. 


Für die Beweise herzlicher Teilnahme 
anläßlich des Hinscheidens meines ge- 
liebten Gatten, unseres guten Vaters, 


des Tagessteigers a. D. 


Teofil Baron 


sowie für die schönen Kranzspenden 
und das letzte Geleiſ sprechen wir auf 
diesem Wege allen Teilnehmern, sowie 
der Oberbergdirektion und den Beamten 
und Angestellten von Fizinusschacht un- 
seren innigsten Dank aus. 

Besonders Sr. Hochw. Herrn Pfarrer 
Scholz für die trostreichen Worte ein 
herzliches Gott vergelt's 


Siemianowice, den 22. Febtuar 1929 
Marie Baron uud Kinder. 


Danksagung 


Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme unddie schönen 
| Kranzspenden sowie für das 

zahlreiche letzte Geleit beim 
Hinscheiden unseres teuren Ent- 


schlafenen sagen wir Allen 


hiermit unseren herzlichsten 
„Gott 
Herrn 
Pfarrer Scholz für die trost- 
reichen Worte. 


Ein herzliches 
dem hochw. 


Dank. 


vergelt's 


Siemianowice, d. 22. Febr. 1929, 
Familie Gwosdz. 


Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.55: 
Unterhaltungskonzert. 19.10: Ueber franzöſiſche Literatur. 20.20: 
Abendkonzert von Krakau, dauach Berichte und Tanzmuſit. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 

Allgemeine Tageseinteilung. 

[Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtande der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Veriuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 19.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
23.30. Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“] 15.20-13.35: 
Eriter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
taußer Sonntags]. 17.00: Zweiter landwirtjdaftlid;er Preise 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Witterbes 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22. 30— 24.00: Tanzmuftk (ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

„») Außerhalb des Programms Schleſiſchen Funk⸗ 
kunde A.⸗G. 

Sonntag. 9.15: Uebertragung des Glodengeläuis der Chei⸗ 
ſtuskirche. 11: Evungeliſche Morgenfeier. 12: Uebertragung aus 
dem Plenarſitzungsſaal des Reichstages in Berlin: Volkstrauer⸗ 
tag. 14: Rätſelſunk. 14.10: Abt. Philatelie. 14.35: Schachfunk. 
15: Wereimtes Ungereimtes. 15.25: Märchenſtunde 15.50: 
Slunde des Landwiris. 16.15: Zehn Lieder nach alten deutſchen 
Texlen für die Jugend. 16.45: Abt. Auslandskunde. 17.10: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Konzert. 17.50: Rundherum. 18.15: 
Ein Geſpräch über die Eheſcheidung. 18.35 Kammermuſtk. 19.25: 
Wetterbericht. 19.25: Zur Kriſts des deutſchen Buches. 19.50: 
W. E. Süskind lieſt aus eigenen Werken. 20.30: Konzert. 21.40: 
Rund um Europa. 22: Die Abendberichre. 
ee T——— r . —— 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowiz. 
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11.15 


der 


DAS 
ELE 3ANTE 


BRIEFPAPIER 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


FILIALE LAURA HUT ITE 


Soeben 
ist erschienen: 


Erich Marıa Remarque 


im Wesien 
midi Neues 


ztofy 13.20 


„Kemarques Buch ist das 
Denkmal unseres unbekannten 
Soldaten“, schreibt Walter 
v. Mo o in einem begeisterten 
Urteil, und Alfred Kerr be- 
kennt. „ich las es, im Tielsten 
erschüttert“. 


Hallo wi zer 
Badıdrudsere‘- und Vir'ags-Sp. Ik. 
Kalowice, 3. Maja 12 


